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UW Russen gesungen. Neue Schlacht in Jiandcrn.
Die Engländer in Mesopotamien . — Portugal kriegsbereit.

Eine deutsch-französische Erinnerung.
Der 10. März des nächsten Jahres ist der neunte Jahres-

>ag der Grubenkatastrophe von Courriöres , die 1200 Berg¬
leute mit einem Streiche dabimriähte und das ganze Frank-
^ich in namenlose Bestürzung und Trauer versetzte. Die Welt,damals für die Dauer einiger Wochen erschüttert den
Magischen Ereignissen ini Schwarzen Lande folgte, hat sie.
furch neue Geschehnisse abgelenki, rasch vergessen. Wer aber
fttie Wochen im Lande selbst als mitfühlender Zeuge mit-
skkeht hat , vergißt sie nicht, wie ein Schweizer, der darüber

folgende tief empfundene Zeilen in der „N. Zür . Ztg ."
Ichreibt.
. Nicht nur grauenvolle Eindrücke von Tod und Ver¬

dichtung habe ich aus dem Reich der schwarzen Erde nach
'̂ aufe getragen . Stärker noch als sic haftete der Eindruck
?°n Taten der Selbstverleugnung und Bruderliebe , durch die
'd aller Herzen das Gefühl menschlicher Gemeinschaft in nie
^kannten Stärke wachgerufen worden war , so daß selbst
politische Feindschaft, nationalistischer Haß für ein Weilchen
?ipstummen mußten . Ich besitze noch eine Ansichtskarte aus
Men Märztagen 1906, auf der ein paar Männer in deutscher
Mrgknappentracht dargestellt sind: und darunter steht ge¬
duckt: „die Gruppe der belvunderirswerteu deutschen Berg-
'wte , die gekommen sind, um ihre französischen Kameraden
äu retten ." Und ich besitze auch noch Zeitungsausschnitte,
darunter einen aus dem „Gil Blas ", worin es heißt : „Mehr

tausend französische Bergleute sind in den Eingeweide»
ver Erde bearaben. Tödliche Gase, lodernde Flammen durch¬
rasen das Bergwerk. An der Oeffnung der Schächte steht
angstvoll gedrängt eine stumme Menge. Die Gewalt der
Katastrophe, ihre Plötzlichkeit, die Zahl der Opfer , der schreck¬
siche Tod der ineisten dieser, der noch furchtbarere Todes-
küinpf aller , die nicht sofort verbrannt oder erstickt wurden,
chs Elend und der Scknnerz der Ueberlebenden, alles ver¬
gnügt sich zu einem furchtbaren Druck auf die Gemüter , denen
gsrtsebliche Bilder Vorschweben. Die unbeschreibliche Schwie-
ngkeit, den v'elleicht noch Ueberlebenden Hilfe zu bringen,
^facht die-Angst noch Peinigender. Da sieht man in Cour-
wres einen Zug Retter eintreffen . die, nrit besoudern Avpa-
aten ausgestattet , freilich unter der Drohung unablässiger
koßer Gefahren, rn die Sckiächte hinabsteigen können. Diese

fetter kommen aus Deutschland. Es sind Bergleute, die
^wen französischen Kameraden zu Hilfe eilen. Das ist etwas
^greifendes . Unvergeßliches.̂ bricht m a :t ii n s

Seit einem Jahre
nur v o nu Kriege mit

.outschland . Wir müßten viele Deutschs
0 t e n u n d unserseits müßten viele ihren

is o d finden . Warum?  Man weiß das eigentlich selbst
UM genau, vielleicht weil der Offizier , der in Casablanca.
Nient Ort . von dessen Existenz kaum zehn Franzosen etwas

chsien, befehligen soll, ein Belgier  sein wird. Ernste
ck̂ute versichern das . Es gibt selbst Wabnwitziae, die das zu
benschen scheinen. Dann stellt man uns den Deutschen' als
M Ungeheuer dar , den es nach unserm Blute dürstet. . .
^greifender ,und bezeichnender als das Geschwätz der Diblo-
Naten ist, was die deutschen Bergleute getan haben. Diese
- canner haben die Grenze überschritten, auf französischen!
^oden ihre Uniform gezeigt. Sie hatten keine Waffen in der
Mid , sondern Rettungswerkzeuge. — Franzosen? Deutsche?

§ kommt's drauf an ! Menschen! Sie haben sich erboten,
^ finden, die noch lebend wären , und die Toten ihrer
"ZNrilio zuzuführen, unter sortlvährender Gefahr für ihr
rftettc§ Leben. Wenn ein einziger von ihnen in dem Bcrg-
gtk bliebe, so wäre die Bedeutung des Opfers gar nicht zu^Messen."

Und was schreibt der „Matin " im März 1906? „Wir
Oden uns etwas darauf ein, uns viel mit dem Volke zu be-

^faftigen. wir verschwenden für das Volk viele Worte, aber
>r bezeugen ihm nicht iene borseheude Fürsorge , die die erste

Flucht des Staates bildet. Und in diesen todes-
^ ^ g e n Stunden  ist es der  d e n t' sche K a i s e r.
»evu ^ ^ seine Hilfe sendet.  Der „Matin " ist

nicht verdächtig, dem Kaiser gegenüber sich speichcl»
dIrisch M zeigen: aber er verneigt sich vor ihm und

kt ihm heute dafür , uns ein Beispiel
"a eine Lehre gegeben zu haben ."

i Noch eilt paar Worte aus der „Lanterne " : „Das Verhal-
n der deutschen Retter ist schön und verdient die Bewunde-

aller. Es zeigt beredt die Solidarität des arbeitenden
^vlkes und beweist, daß, wenn eine Menschheitsfrage auf dem
ttnri" üeht, cs für die Arbeiter keine enae Frage der Natio-
ŝ utat,nehr gibt. Doch das von der „Hibcrma " (der deut-

Grubengesellschaft) gegebene Beisviel ist eine harte
qPti 0tt  für die französischen Gruben-

' ^ klschaften,  die ungeachtet ihrer imgeheuren Reich-

tümer nie zu organisieren, nie vorzubeugen wußten. Sicher
besteht die Einrichtung der deutschen Rettungsmannschaften
schon sehr lange. Wie komnit es, daß man nie daran dachte,
solche in Frankreich zu schaffen?"

Der Menschen Gedächtnis ist kurz, und das der Zeitungen
noch kürzer. Wäre es sonst denkbar, daß in den Spalten der
nämlichen Blätter , denen die Zitate oben entnommen sind,
heute von den Deutschen nur als Hunnen und Vandalen die
Rede ist, und gegen den Kaiser wie gegen sein Volk die unge¬
heuerlichsten Behauptungen und Anklagen gehäuft werden,
die gläubige Leser nicht nur int kriegführenden Frankreich
finden? Jst 's denkbar, daß diese Deutschen, die ihr^ brüder¬
liche Hilfsbereitschaft jederzeit nicht nur mit reichlichen spen¬
den bei allen Katastrophen, sondern auch mit Einsetzung ihres
Lebens für Angehörige anderer Völker so oft betätigt babcn,
heute auf einmal Vergnügen daran finden sollten, Kathedra¬
len anzuzündeu. Rathäuser ohne Not zu zerstören, Frauen
und Kinder aufzuspießen? Wie sagt doch Shakespeare? „Q
Urteil , du entflohst zum blöden Vieh, der Mensch ward un¬
vernünftig . . ."

In den deutschen Schriften zur „Aufklärung des Aus¬
landes", die zum Teil nicht gerade glücklich abgefaßt waren,
bat man meines Wissens daraus verzichtet, sich auf Cour-
riöves und auf so viele andere Anlässe (Aalesund, Messina
usw. usw.) zu berufen, bei denen deutsche Nächstenliebe sich
werktätig zeigte. Das war klug u n d , v o r n e h in ,
denn ni a n soll sich mit Wohltaten nicht
b r ü st e n. Um so mehr ist eS die schöne Pflicht der Neu¬
tralen , die Gagn-er Deutschlands in einer Stunde , wo leiden-
schvftlicher Haß dos Rechtsgefühl erstickt zu haben scheint, an
ibre eigenen Zeugnisse zu erinnern , in der schwachen, Hofs-
mmg, daß dadurch doch bei einsichtigeren Köpfen ettvas Selbst¬
besinnung zurückkehre. Es kann nur beiden kriegführenden
Teilen zum Heil gereichen, wenn die wahnwitzigeBehauptung
Vom deutschen Barbarentum , die so viel unnütze, unselige Ver¬
schärfung des Kampfes verursacht hat , endlich vernünftigern
Vorstellungen Platz macht: auf dies Ziel hinzuwirken, ist
wohl eine Aufgabe der „positiven Neutralität ".

Der gestrige Tagesbericht.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten.)

Großes Hauptquartier,  25 . Nov., vormittags.
(W. B. Amtlich.) Tic e n g l i s che n S chi f f e wiederholten
gestern ihre Untcrvchmungen gegen die Küste n i ch t.

Die Lage auf dem westlichen  Kriegsschauplatz ist un¬
verändert. Bei A r r a s machten wir kleine Fortschritte.

In O st p r e u ß c n wiesen unsere Truppe » sämtliche
russischen Angriffe ab.

Die Gegenoffensive  der Russen aus der Richtung
Warschau  ist in der Gegend Lowicz-Strhkow -Brzeziny g e-
scheitert.

Auch in der Gegend östlich von C zen st ochau brachen
sämtliche russische Angriffe vor unserer Front z u s a m m e n.

O b e r st c Heeresleitung.

Die neue Schlacht in Flandern.
Das Amsterdamer „Handelsblad " meldet aus London

vom 23. November: „Daily Chronicle" meldet aus Nord¬
frankreich, daß die englisch-französischen Armeen feit 48 Stun¬
den von den Deutschen mit st a r ke r Macht an
der Front von f>) pern bis Lombartzydean-
gegriffen  werden ! Die Schlacht gleicht in ihrem Um¬
fange und in ihrer Jntensivität den Schlachten an der Marne
und an der Äser. Die Deutschen begannen den Kampf mit
großen Verstärkungen und neuen Kanonen. Die französische
und die britische Armee (die sich ebenfalls verstärkten) handeln
in direktem Zusammenhang . Die schwersten Geschütze sind
in Tätigkeit . Die englische Arüllerie ließ angeblich bisher
jede Bewegung der Deutschen scheitern. Ueber Rotterdam
meldet dazu der D. D. P .: Die Fortschritte der deutschen
Pioniere an der User veranlaßten den französischen General¬
stab zrr verstärkten Gegenmaßnahmen bei Dir m u i d on .
Bix schonte und Upern. '

Nach der Turiner „Gazette del Popolo " beschießen die
Deutschen seit dem 3. November täglich sechs Stunden
B e t h u n e. Die Bevölkerung flüchtet.

Im Ar gönnen Wal de  dauern nach Genfer Mel¬
dungen,bei nebeligem Wetter die Angriffe der Deutschen fort,
namentlich bei Four de Paris,  wo die Deutschen den
französischen Laufgräben besonders, nahe stehen.

Deutsche Kriegsgefangene nach Algier.
Nach französischenBerichten, die der D. D. P . über-

niittelt , wird jetzt mit der Verschickung notdürftig geheilter
deutscher Verwundeter ans Frankreich nach Algerien be¬
gonnen. Eie Dampfer brachte bereits etwa 800 Verwundete,
meist Sachsen und Bayern , darunter angeblich 221 Schwer-
kranke, hinüber. Einem mußte während der Ueberfcchrt eine
Hand amputiert werden. Diese, Verschickung in ein Land,
daß so gut wie keine Verwundetenpflege leisten kann, ist eine
scheußliche Roheit!

Ritterliche Slegner.
Ein Zwischenfall aus den Kämpfen in Belgien, der ein schöne?

Zeichen dafür ist, daß der Kampf von deutscher Seite mit Ritter¬
lichkeit geführt wird, wird in englischen Blättern geschildert. So¬
nach mußten deutsche Truppen beim Angriff auf englischêSchützen-
gräben wieder zurnckgehen. Beim Rückzug in ihre Stellungen
nahmen sie ihre Verwundeten mit sich bis auf einen. Einer seiner
Kameraden, der dies bemerkt hatte , verließ die deutschen Lauf¬
gräben, um ihm beizustehen, wurde aber von englischen Kugeln ge¬
tötet. Ein englischer Offizier befahl, das Feuer einzustellen und
verließ die Deckung, um den deutschen Verwundeten aufzunehmcn.
Er wurde von deutschen Kugeln getroffen und schwer verwundet.
Als, man aber deutscherseits bemerkte, welche Absicht der Offizier
batte , wurde das Feuer sofort eingestellt. Der englische Offizier
schleppte sich zu dem verwundeten Deutschen und trug ihn trotz
seiner eigenen Wunden nach den deutschen Linien. Hier empfing
chn ein deutscher Offizier unter dem Beifall der deutschen Sol¬
daten mit militärischen Ehrenbezeigungen. Daraus kehrte der
Engländer wieder nach seinen Stellungen zurück. Der Offizier
erlag aber seinen Verwundungen.

ZranzSfischer Lieberwerben in Aalten.
Professor Mussolini,  der ehemalige Chefredakteur

des Mailänder sozialistischen Parteiorgans „Avanti ", der seit
einer Woche in Mailand das „Popolo d'Jtalia " herausgibt
und in diesem mit französischem Gclde gegründeten Blatte
seine Propaganda gegen Deutschland fortsetzt, wurde in^ciner
stürmisch verlaufenen ^Versammlung der Mailänder Sozia¬
listen aus der Partei ausgeschlossen. Unter den Gründen tue
den Ausschluß wurde von dem Parteisekretär Lazzari ausdrück¬
lich die moralische Unwürdigkeit Mussolinis erwähnt, weck
Mussolini trotz wiederholter Aufforderung nicht sagen wollte,
wer das Kapital für sein neues Organ hergegeben hat.

*

Die Turiner Blätter „Gazzetta dcl Popolo" und „Jl Momente"
berichten im wesentlichen übereinstimmend:

Der Turiner Jrredentistenverein Tcrza Jialia . der nach dem
ersten Italien ohne, Rom und dem zweiten mit ' Rom ein drittes
mit den italienischen Provinzen Oesterreich-Ungarns aligcsircbt,
hatte für den 13. November, abends, ins Hotel d'Europe zu einem
Vortrag deS französischen Professors  Carlo Ricnet
von der Pariser Sorbonne eingeladen. Zu seiner Unterstützung
gegen etwaige Zwischenfülle waren die Befürworter des Kriege?
gegen Oesterreich-Ungarn , die Reformsozialisten, zahlreich ^ er¬
schienen. Nachdem der Leiter der Versammlung gleich zu Anfang
die Widerspruchsgeistcr an die Luft gesetzt hatte, ging zunächst
alles, gut. Die großen Worte des Pariser Physiologen über den
Befreiungskrieg , den Frankreich gemeinsam mit Großbritannien
und dem Selbstherrscher aller Reussen für die unterdrückten Völker,
auch für die Jrredenta , führe, wurden mit Begeisterung ausgenom¬
men. Aber da kam Professor Richet auf Italiens Haltung zu
sprechen, und da war 's aus . „Wir verlangen ' heute", sagte ,der
Redner nach dem „Momento". „von Italien keine nmnittclbarc
Hilfe, kein bewaffnetes Eintreten für Frankreich. Bewahren Sie
nur Ihre Neutralität . Aber sehen Sie zu, daß die Neutralitor
auch vollkommen ist. Sie ist aber nicht vollkommen, dient auch
nicht den Interessen des Neutralen , wenn sie den einen Krieg-
führenden dadurch begünstigt, daß sie ihm Lebensmittel und Kupfer
für seine Waffen und Munition liefert ." Bei diesen Worten, fährt
,Jl Momento" fort, „wurde das wohltvollcndeSchweigen, mit dem
man bisher den Franzosen angehört batte, gebrochen. Richcts
Mahnungen , die Italien eine Art ,Schleichhandel nach Deutschland
vorwarfen, schienen vielen Hörern verletzend; und der schlechte Ein¬
druck seiner für Italien so achtungswidrigen Ausführungen äußerte,
sich in unwillkürlichen Rufen der Verwunderung und Entrüstung ."
Gleichwohl fuhr der Redner im selben Tone fort : „Italiener ",
sagte er in Eifer geratend, „bedenkt, daß wir die Starken sind
und daß der endgültige Sieg , wenn es auch heute noch nicht so,
aussieht, nur uns gehört: denn wir werden Deutschland mit
Hunger bezwingen. England , das zu uns steht, ist stark und be¬
herrscht die See . Mit seinen Schiffen versperrt es alle Wege,
auf denen Nahrungsmittel -, und Waffen nach Deutschland ge¬
bracht werden können. Abir daß diese Lebensmittel und Waffen
nur nicht durch Eure Vermittlung nach Deutschland geraten ! Haltet
Euer Korn für Euch, Italiener ; Ihr habt es nötig und in Zu¬
kunft noch mehr nötig. Bedenkt, daß an dem Tage, wo es aus-
käme, daß Ihr Deutschland, das wir mit Hunger niederzwingen
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wollen, mit Nahrungsmitteln und Waffen unterstützt, England
mit nur drei Torpedobooten Eure einzige Zufahrtstrabe , die Straße
von Gibraltar , sperren und Euch so selbst die Zufuhren nbschneidep
kann." Das waren , nach dem „Moinento", die letzten Worte ds-I
Redners . Die Entrüstung , die erst bei einigen wenigen eingesetzt
hatte, brach jetzt in einem förmlichen Sturme bei allen los. „Das
ist ja Erpress  u u g", riefen einige, „U n b e r s chü m t e F r e ch-
beiten !' riefen andere. „Ein Gast benimmt sich anders !"
„Kein Mensch darf Italien so verunglimpfen !" „Hoch Italien !"
„Nieder mit Frankreich !", so wirbelte cs durcheinander.
Der Redner, um den sich zu seinem Schutze die Terza Jtalia ge¬
schart hatte, blieb eine Viertelstunde still. Als sich dann der Sturm
einigermaßen gelegt hatte , versuchte er die Wirkung seiner Worte
abzuschwächen, machte die Sache aber nur noch schlimmer. Denn
er sprach nochmals von dem Getreide, das Italien nicht au Deutsch¬
land liefern dürfe. Ein großer Teil ' der Zuhörer verließ das
Lokal und zog vor das französische Konsulat, wo sie den Konsul
und Frankreich auspfiffen.

Der Kusruhr im englischen Gesangeneniager.
Aus den englischen Blättern von, Montag läßt sich nur

ersehen, daß in dein Lager auf der Insel Man alle möglichen
Klassen vertreten waren, nämlich Grafen, Barone, Haupt-
leute, Seekapitäne, Aerzte, Doktoren der Philosophie, Pro¬
fessoren, Studenten, Künstler. Handlungsreisende, Schneider,
Kellner'. Friseure nsw. Am Mittwoch hatten die Gefangenen
einen Hungerstreik begonnen. Statt zu essen, begannen die
Leute stürmische Szenen. Die englische Flagge wurde ber-
nntergcholt und die deutsche Flagge an ihre Stelle gesetzt und
nran sang die „Wacht am Rhein" und „Deutschland, Deutsch¬
land über alles". Dem Kommandanten gelang es, die Ruhe
wieder herzustellen. Nach dem Mittagessen am Donnerstag
soll ein durchs Fenster geworfener Stuhl das Zeichen zun, all¬
gemeinen Aufruhr gelvesen sein. Die Kellner, die aus den
Gefangenen ansgefucht waren, sollten wie gewöhnlich zwischen
den Soldaten hindurch zur Küche gehen. Statt dessen er¬
folgte ein allgemeiner Sturm auf die Küche, und es wird be¬
hauptet, die Gefangenen hätten die Absicht gehabt, die Sol¬
daten zu überwältigen und bon der Küche ans- ins Freie zu
gelangen, um im Hasen ein dort liegendes Schiff zu kapern,
ans dem die Flucht erfolgen sollte. (1!) Bei der Salve, die
die Soldaten in die dichte Menge abgaben, wurden, wie ge¬
meldet, 14 Leute schwer verwundet und6 getötet.

Die polnische Niesenschiacht.
Wien,  25 . Nov. Amtlich wird vcrlautbart: Das ge.

wattige Ringen in R „ ss isch- P vl cn dauert fort.
Bisher machten unsere Truppen iu dieser Schlacht

2 9 0 fl fl G'e faugcuc  und erbeutete» 4 !> M a schi n eu-
g cw ch r e sowie viel sonstiges Kriegsmaterial.

Ter Stellvertreter des Chefs des Gc,irratstabs.
v. Höf er , Generalmajor.

Ter militärische Berichterstatter des „Berner Bnnh"
schreibt über die Kriegslage im Osten: Wenn es sich um eine
schwächere Armee handelte, könnte man sagen, daß die Russe»,
auf drei Fronten umklammert, in der denkbar kritischsten Lage
wären, besonders, da sich die Basis dieses'Keiles vom der Unter¬
lage Warschau—Jwangorod östlich der Weichsel losgelöst hat
und rückwärtiger Verbindungen entbehrt. Da die dortige
russische Armee aber etwa zwei Millionen Htreiter zählt, so
wäre cs gewagt, zu behaupten, daß diese kompakte Masse sich
in kritischster Lage befindet. Die strategische Ucberlegenheit
aber ist zweifellos auf Seiten der Verbündeten, die. dazu noch
als Angreifer erscheinen, die auch, wenn sie nicht einen vollen
Erfolg erzielen, mit dem Ergebnis,zufrieden sein können, das
in der vollständigen Vereitelung der russischen Offensive und
starker Erschütterung bestand.

In den Karpathen  erlitten die in ungarisches Gebiet
eingedrungenen russischen Abteilungen empfindliche Schlap¬
pen. Sie wurden ans dein Komitat llng zurückgeworfen.
Untergeordnete russische Kräfte stehen im Komitat Zemplin,
doch ist gegen diese bereits eine energische Aktioir im Zuge.

Vorönngey öer GestermchermSerbien.
Wi cn , 25. Roll. Vom südlichen Kriegsschauplatz wird

anstlich gemeldet: Unsere Truppen haben unter schweren
Kämpfen die versumpfteKo l u ba r n- Niederung über¬
schritten und bereits überall im Angriff auf die östlichen
Hohen Raum gewonnen. Mehrere heftige Gegenangriffe der
feindlichen Reserven wurden unter großen Verlusten'des
Gegners abgewiesen. Zahlreiche Gefangene und Neberläufcr.

Südöstlich Balje  wo haben unsere Truppen die schnee¬
bedeckten Kämme des Malje « und Suvobor  kämpfend
überschritten. Dort wurden gestern neuerdings Ifl Offiziere
und über ßflfl Mann gefangen genommen und drei Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Im Donauhafen Tnrn-Severin trafen, acht russische
Donandampfer mit Geschützen und Munition, sowie einem
Mannschaftsdetachement ein. Die Serben hielten sie für eine
österreichische Sendung und eröffneten ein heftiges Feuer,
weiches die Russen erwiderten. Auf beiden Seiten gab es
namhafte Verluste.

Serbisch-bulgansche Einigung?
Tic „Times" melden aus Sofia:. Serbien habe in Buka¬

rest anfragen lassen, ob Rumänien etwas gegen Gebietsabtre¬
tungen Serbiens an einen Nachbarstaat einziiwenden haben
würde. Rumänien erwiderte, es würde mit Freuden sehen,
wenn alle Meinungsverschiedenheiten mit den Nachbarstaaten
ans der Welt geschafft würden.

Ob die Nachricht zutrifft, ist sehr ungewiß. Sie kann ein
Fühler Bulgariens sein ckoer ein Zeichen, daß die Serben auf
dem letzten Loche pfeifen.

Der Islam im Rümpfe.
K» I! sta ll t i » op e1, 25. Nov. Amtlicher Bericht des

Hnuptquartiers: Die Fortdauer des schlechten Wetters an der
kaukasischen Grenze hält für den Augenblick unsere Bewegun¬
gen in den gebirgigen Gegenden auf. Auch die Rüsten halten
ihre Grenzstellnngen. Unsere Truppen, die in die Gegend dcs
T schor okh eingedrungen waren, haben einen neuen Sieg
davongetragen. Sie haben Morgul besetzt und den Tschorokh
in der Nähe von Bnrtschika passiert. Wir haben diese Stet
lnng erobert und während dieser Bewegung mehrere Schnell-
fencrgeschützc, eine Ambulanz mit allem Zubehör, zwei Auto¬
mobile, 100 Zugpferde und Artillericmnnitinn, sowie eine
Menge Dynamit erbeutet.

Dieser Erfolg wird wahrscheinlich den Türken den Marsch
frei machen zu dem wichtigen russischen Hafen- und Eisenbahn-
ort Batnin.

Die russischen Kaukasusstreitkräste.
„Seceolv" gibt folgendes Bild der ' Lage im Kaukasus. Bei

Kriegsausbruch Ivaren iiu Kaukasus 10 Armeekorps unter dem
Oberbefehl des 80 Fahre alten Generals Worongow-Daschlow. Drei
dieser !0 Armeekorps bestehe» aus Kosaken. Rußland verfüge also
gegen die Türkei über 400 000 Manu , von denen 120 000 Manu
kriegsgepbte Kosaken seien. Die Kaukasusarinee ist in zwei Heere
geteilt. Der linkeFlügel von 00000 Mann unter GeneralMorapanow
operiert gegen ltnnia und Wau, während das Gros des russischen
Heeres auf das stark befestigte Erzerum Marschiert. Unter den
russischen Offizieren der KaukasuSckrmecbefindet sich auch der
Bruder des Zaren , Großfürst Michael ,dcr eine Kavalleriedivision
befehligt. Der Winter hat jetzt dort mit Kälte und Schnecstürmen
eingesetzt.

An Zahl sind also die Russen beit Türken in dieser Gegend um
etwa ein Viertel überlegen. Aber die Türken erhalten fortgesetzt
Zuwachs durch kurdische und persische Stämme . Die Russenmacht
besteht offenbar zur Hälfte aus Reserven bon geringerem Gefcchts-
wert . Uebrigens ist das Gelände nur an wenigen Stellen .der
Entfaltung großer Trnpvenmasscn günstig.

An Persien «nd Mesopotamien.
Ein amtlicher Bericht der türkischen Hauptquartiers besagt:

Nach dem Kampfe an der Küste von Bassora (TigriZmündung)
am 10. November, der mit großen Verlusten an Toten und Ver-.
Mundeten .nuf englischer Seite endete, erhielt der Feind Ver¬
stärkungen und rückte unter dem Schutz des Feuers seiner Kanonen¬

boote langsam den Fluß entlang vor. Unsere Truppen erwarten
da den Feind in einer neuen Stellung , wo seine Kanonen >>n
Schiffe ihm nicht beistehen können.

Nach einer Meldung des Reuterschen Bureaus haben die Eng¬
länder am 23. November von Bassora feierlich Besitz ergriffen .̂ D»
türkischen Meldungen von den schweren Verlusten der Englände-
in den Kämpfen werden von Reuter bestätigt. Dieser gibt die Zad-
der Verwundeten, die bisher in die Lazarette gebracht worden seien,
auf zirka 2000 an.

Täüris , die Hauptstadt van Nordwestpersien, ist angeblich von
den Stämmen der Schachsevennenbesetzt. Es geht das Gerücht von
einem furchtbaren Blutbad um, das die Schachsevennen unter den
Russen angerichtet haben.

An Aegypten.
Nach den Mitteilungen des in Konstantinopel eingctroffencn,

aus Aegypten ausgewiesenen türkischen Oberkommissars hat Eng¬
land in Aegypten im ganzen 50 000 Mann , darunter am Kana-
80 000. Auch viele schwere Artilleriegeschütze wurden dorthin ge¬
bracht und neue Befestigungen angelegt.

Ein italienischer Ingenieur , der auf einem Segelschiff von
Jaffa nach Alexandrien fuhr, und in Neapel eintraf , berichtet, daß
er einen langen Zug von Transportschiffen mit vielen Soldaten an
Bord und vier englischen Kriegsschiffen begleitet, einige wenige
Meilen von der Küste entfernt , gesehen habe. Die Truppen seien
ohne,Zweifel zur Landung in Jaffa bestimmt.

Wie aus Alexandrien über Mailand gemeldet wird, haben die
Türken das künstliche Ufer des Suezkanals zerstört, um die Dnrckr
fahrt und die Teilnahme der englischen und französischen Flotte
am Kampfe zu verhindern.

Das Reutersche Bureau meldet aus Kairo, daß bei den Kämpfe"
mit Suezkanal , die auf einer Front von 30 Kilometern stattgefundc"
haben, von den Türken 3000 Engländer gefangen genommen wor¬
den sind.

Die türkische Botschaft in Rom teilt mit , daß die aus
mehreren hundert Kamelreitern bestehende ägyptische Avantgarde
am Suezkanal zu den Türken übergegangen sei.

Portugal macht sich kriegsbereit.
Das Reutersche Bureau meldet aus Lissabon vom 24. iL-..

Nachdem der Ministerpräsident vor den Abgeordnetenund
Senatoren eine Erklärung abgegeben hatte, nahm der Ko»-
greß einstimmig einen Gesetzentwurf an. durch welchen diei'U'
stienlng ermächtigt wird, auf Grund des Bündnisses mit Eng¬
land in dem gegenwärtigen internationalen Konflikt in eine*'
Weise zu intervenieren, welche ihr als die geeignetste erscheint-
Die Regierung wird ferner ermächtigt, die hierzu erforder¬
lichen Maßregeln zu ergreifen. Nach Mitteilungen der Presst
wird ein Erlaß, durch welchen eine teilweise Mobilisreruntz
verfügt wird, morgen oder übermorgen erscheinen. Zugleich
wird der Kriegsminister einen Aufruf an das Land richten.

Portugal ist ein Höriger Englands. Es hat sich laut)0
gesträubt, in den Krieg einzntreten, schließlich ist wohl dH
Widerstand erlahmt. Militärisch ist der Staat ivcnig lei¬
stungsfähig, denn die im Winter des Vorjahres von den Ka>»'
wer» genehmigten Nenorganisationspläne, die das stehende
Heer ans 150 000 Mann bringen sollten und daneben Neserve-
und Landwehrformationen vorsahen, sind erst teilweise durch-
geführt. Von deit bewilligten Schiffen(je drei Linienschiff-
Kreuzer und Unterseeboote) ist ein einziges Unterseeboot fer¬
tig. Die Marine besteht aus einem ganz veralteten Küste»"
panzerschifs, vier alten Kreuzern, sechs Kanonenbooten für de"
Kolonialdienst, drei Torpedobootszerstörern, vier Torpedo¬
booten und dem einen Unterseeboot.

Die portugiesischen Streitkräste sollen offenbar diene»
ziu- Auffüllung der englischen Lücken in Flandern und f»r
Hilfsleistung in Kolonialkämpfen. Der versagte Könitz
Manuel, der in London haust, hofft durch den Krieg Wiedel
auf den Thron zu gelangen. Wer weiß, mit welchen Mittel»
England das „einstimmige" Votum der Kammern zustande
gebracht hat! . Jedenfalls kann das junge Staatswesen sew
in die gefährlichsten sozialen Kämpfe gestürzt werden.

Die politische Macht der ttirche.
Gleich anderen Gesandten beim Vatikan überreicht

gestern auch der belgische  sein neues Beglaubigung-'
schreiben. Demnächst trifft der Engländer Hauer in Rein ei»-
mn als .erster außerordentlicher Gesandter Grotzbrita»

ZemAetsn.

Ein Sturmtag an der Westfront.
Der Hauptmann und Kompagnieführer Dr . L. M., der bis zum

Kriegsbeginn im ZeitungSdienst tätig war , schreibt über einen
Kampftag an der AiSne wie folgt:

. . . So war es eine Stimmung der Todesentschlossenheit, inil
der wir im Morgengrauen noch unsere Sturmstellung bezogen —
im historischen Sturmanzug : gerollter Mantel , Feldflasche und
Brotbeutel , Bajonett in der Faust, einer wie der andere : Haupt-
nemni, Unteroffizier und Musketier.

Um8 Uhr dröhnt und bebt die Erde unter dem letzten Gruß
der Pioniere an den Feind. Wir können in unserem Buschwald
nichts sehen. Wir wissen aber, daß im gleichen Augenblick unsere
Kameraden rechts, und links aus ihren Gräben aufstehen zum Anlauf,
und ein rasendes Schnellfeuer des Feindes bestätigt uns das. Auch ich
gebe nun den entscheidendenBefehl: „Zweiter und dritter Zug an-
treten !" Im Geknatter des feindlichen Feuers können wir das
Brechen des Holzes unter den Füßen der Vorstürmenden nicht hören.
Ich zögere auch nur zwei Minuten mit dem Ansetzen des ersten
Zuges, und nun gehe ich auch mit diesem vor.

Eine kurze Strecke von nur 60 Metern etwa: da sitzen wir
unmittelbar vor einem Drahthindernis , das nicht stark, aber gerade
so stark ist, uns aufzuhalten . Dahinter , auf knapp.30 Meter hinter
der Lichtung, die vordere feindliche Schanze, hervorragend geschickt
angelegt. Aus den halbkreisförmig vorgebogenen Unterständen
sprüht ein vernichtendes Kreuz- und Ouerfeuer.

Wir werfen uns wie Blitze nieder. Ich versuche einen Ueber-
btick zit gewinnen. Rechts vvn mir , wo ein tapferer Pionierossizier
unter Aufopferung seines LebckiS den Verhau beseitigt hatte, waren
meine Männer schon fast bis an den verdammten Graben heran.
Auf uns ging schräg von links her aus so einem verwünschten
Schützennest ein vernichtendes Feuer . Jeder , der sich zu erheben
versuchtê wurde sofort getroffen. „Drahtschere nach links !" brülle
ich. dann feuere ich lebhaft in die feindlichen Scharten . Die Draht¬
schere kommt. Mein braver Unteroffizier H. läßt sich's nicht nehmen
und kriecht vor. Eben hebt er die Hand, den Draht zu zerschneiden,
da sinkt sie zerschmettert zurück. So geht es nicht! „Handgranaten
nach links !" brülle ich abermals , und brüllend läuft der Ruf, weiter¬
gegeben nach rechts, den Hang hinunter. „Kommt schon!" tönt- es

bald darauf zurück. Ehe sic da sind, sehe ich plötzlich, wie in all
dem Geschoßhagelein Maschinengewehr von zMi Tapferen heran-
gctragen wird. „Dorthin feuern, dorthin !" brülle ich wieder. Sie
laufen aufrecht fast bis an das Höllennest. Da sinkt der eine
Träger , ans kaum einen Meter durch den Kops getroffen. Das
Gewehr fällt, der andere Träger nimmt Deckung. Da ist . aber
schon ein Pionier mit einer Handgranate da. Vorsichtig kriecht er
vor, dann etwas seitwärts . Wir drücken die Nasen in die Erde,
uns vor der Explosion zu sichern. Ein ohrenbetäubender Knall!
Als der schwarze Rauch sich verzogen hat, sehe ich, das; die -Granate
Unte-rstond und Maschinengewehr verwüstet hat. Nun rasch"vor bis-
an den Graben ! Zehn Franzosen , die mir , meine Kompagnie
dezimiert haben, flüchten wie Hasen durch ihren Verbindungsgraben
rückwärts. Sic fallen alle ! Eiiter , nur verwundet, winselt als
Familienvater um Gnade. Und unsere gutherzigen Kerle lassen ifm
leben! Als der Kerl sich so sicher fühlt, ist das erste, daß er sich
in Deckung hinsetzt und zu futtern beginnt!

In Deckung! Denn das war nötig ! Nun kam nämlich aber-
mals aus der feindlichen Hauptschanzc, scharf von links her, scheuß¬
liches Fkankenfeuer. Fast in jedem. Augenblick hascht cs einen.
Dazu von rechts her, weil die Anschlußtruppen fast rechtwinklig zu
meiner Kompagnie vargingen, Feuer . Und schließlich noch, kurz
vor uns , Schrapnellfeuer ! Ein tobender Ruf nach rückwärts:
„Artilleriefeuer weiter nach vorn verlegen!" Bis es geschieht, ist
wieder kein Vorwäctskvmmeu. Es stauen sich um mich her Re¬
serven, die den Berg hinaufsteigen. Nicht ein Stamm oder Stämm-
chen des dichten Bufchwaldes, der nicht von Geschossen zersplittert
wäre. Ich will etwas vorkriechen, da schreit es von allen Seiten:
„Hanptmanii , Hauptmann , decken!" Richtig sausen mir gleich ein
paar der französischen Kupfergeschosse um die Ohren und werfet
mir Dreck ins Gesicht, Um mich her mehr- Tote und Verwundete
als Lebende! Ein armer Kerl mit drei oder vier Schüssen fleht
mich an : „Kam'rad, Kam'rad, hilf mir doch!" Liegend schneide
ich ihm»bom Oberschenkel, der am meisten blutet, die Kleider weg.
Ein Unteroffizier wirft ' wir ein Verbandspäckchen zu- Ich ver¬
binde ihn, so gut es geht. Er dankt rührend dem „Kam'rad". Tie
anderen Vertvundeten jammern nach Hilfe. Ich tröste sic, so gut
es geht, brülle nach rückwärts um Sanitätspersonal . So liegen
wir, ich weiß in der Aufregung nicht zu sagen, wie lange — sicher j
Stunden . Endlich läßt das feindliche Feuer nach. Rechts von uns !
scheinen sie vorwärts zu kommen. Ich lasse unser Feuer stopfen, j
um zu hören, ob wir noch Feuer bekommen. Kaum mehr ! Nun j
also vorwärts ! Mit tobendem Hurra , in raschem Lauf, kaum nochj

mit Verlusten, brechen wir in die feindliche Hauptschanze ein. Ec-
radc verschwinden unten tut Buschwald die letzten laufenden rote"
Hosen.

Links von mir , auf dein- Wall, sehe ich eine dichte eigew-
Schühenlinie im Anschlag, die nicht vorwärts geht. „Vorwärw-
vorwärts,! brüllt alles sic an. Sie hören nicht! Sie können »’cl;
mehr hören ! Es sind unsere toten Helden! Nun rasch noch
ein paar Gelündewellen bis an den letzten Rand des Hanges. ,r

Da liegt nun unter uns das Aisnetal , der Ort , in den 1U!‘
so lange nicht kommen konnten, obwohl er itur einen
Kilometer entfernt war.

Nun finden wir itns allmählich wieder zusammen. '«QxeL[
neunte !" „Hier fünfte !" „Hier siebente!" Ich führe meine 2C»!'
zum Ostausgang des Ortes . Hier begegnet mir der Oberst.
bringen Mir die nennte !" ruft er mir zu. Mit schmcrzbebcnde-
Stimme antworte ich: „Ich bringe Ihnen die Reste der neunten-
Eilt Teil meiner braven Kerle fittdet sich dann noch im Laufe de-
Tages ein. . .

Ich brauche Tage, um wieder die Fassung angesichts dnll^
Verluste zu erringen . Denn ich habe nicht nur Soldaten , f011
tapfere Kameraden und Freunde gegen den Feind geführt — 111
verloren.

für
bückerei bei Ostende
worben hat. Da interesste

Bei ver J-clvküche. _ ,{ä
Dieser Tage ist davon .die Rede gewesen, daß unser

itter Stadtverordneter und Parteifreund Heißwolf . <>' v
vorsteht und sich dort große Verdienste
aressieren unsere Leser die Berhäliniöß ,

Feldberpflegung und ihre Gefahren ganz besonders. 2"
Feldpostbrief der „Köln. Zig ." werden sie wie folg!
„Sorgt Euch nicht so sehr um mein L̂eben, ich bin über dw ck ^
vor dem Tode längst hiimnö und denke wie der Türke:
kann seinem Schicksal entgehen". Leichtsinnig werde >»! ' ,
Leben natürlich nicht aufs Spiel setzen, das verbietet ja «ml ^
der Selbsterhaltungstrieb ; avcr wo cs heißt, zu handeln.
Vergangenheit und Zukunft vergessen und nur den Augen ^
greife». In ernsten Lagen kommt dieses Gefühl ganz
Tas habe ich an mir selbst schon oft erfahren . Bisher bi"
i' i'.ißS nicht solch großen Gefahren ausgesetzt gewesen, m-uill!

.: !geradeii, . denn ich war einen Monat lang mit der *5
der Feldküche beauftragt . Es war dies ein schöner, mit
arbeitsreicher Posten, denn cs hieß täglich 260 Monn 3*** '
Kaffee und warmem Essen zu versorgen.



niens zunächst während der Kriegsdauer denn Vatikan zu
wirken. Wie verlautet , hat ferner Briand die Vollmacht, auch
die Beziehungen zwischen Frankreich  und dem Vatikan
wieder anzuknüpfen, sodaß vielleicht binnen kurzein auch eine
französische Gesandtschaft beim Vatikan wieder eingerichtet
wird. Aus Frankreich wurde ,ja längst von einer Belebung
der reaktionär -kirchlichen Strömungen durch den Krieg be¬
richtet. Das Interesse Englands und Frankreichs beim
Vatikan scheint außerdem durch den Krieg gegen die Türkei
und durch die mögliche Neugestaltung der Verhältnisse im
Orient bedingt zu sein. Außerdem dürfte England vielleicht
den Einfluß des Vatikans auf das katholische Irland in An¬
spruch nehmen.

Danach sind gerade die Länder, die unter der Vorgabe,
für Freiheit und Kultur zu kämpfen. in ben Krieg zogen,
am meisten und eifrigsten beflissen, die politische Macht der
römischen Kirche anzuerkennen und zu stärken. Auch das ge¬
hört zum „Geschäft" !

Neue Revolte in Mexiko.
Lo n don , 25. Nvv. Das Reutcrschc Bureau meldet aus

Newhork: Ernsthafte Unruhen fanden gestern nacht in Mexiko
statt. Eine Menge sammelte sich vor dem Nationalpalast , griff
die Kasernen an, bemächtigte sich der Waffen und Munition
und cntwaffnete die Polizei . Der Strastcnbahnverkehr ist
unterbrochen. Eine Person wurde getötet.

Die helderrschar voy Csingtau.
Berlin,  25 . Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Nach den

bisher vorliegenden Nachrichten beträgt die Zahl der bei dem
Kampfe um Tsingtau beim Falle der Festung Gefangen-
gcnommcncn etwa 4250 einschließlich 600 Verwundete. Tie
Zahl der Gefallenen soll etwa 170 betragen, darunter 6 Offi¬
ziere. — Von dem österreichisch-ungarischen Kreuzer „Kaiserin
Elisabeth" sind 1 Leutnant und 8 Mann verwundet, 8 Mann
tot. Die Behandlung der Gefangenen in Japan soll gut sein.
Die japanische Regierung hat die baldige Nebersendung
namentlicher Listen der Toten, Verwundeten und Gefangenen
in Aussicht gestellt.

Die Handvoll Leute hat den Ort , obwohl er nur schwach
befestigt war , zwei Monate lang gegen eine mehr als zehn¬
fache Uebermacht gehalten und hat doch nur verhältnismäßig
geringe Verluste erlitten . Sic hat also vortrefflich verstanden,
das bißchen vorhandene Deckung anszunutzen.

Rriegrvorlagen und Sozialdemokratie im sächsischen
Landtag.

Am Mittwoch vorn'.iitag wurde der sächsische Landtag
durch einen Regierungskommissar eröffnet. Dann hielten
beide Kammern je eine Sitzung zur Erledigung der Regie¬
rungsvorlagen ab. Die Hauptvorlage fordert eine A n I e i h e
von 2 00 Millionen  für Kriegszwecke; darunter auch
Staatsmittel zur llnterstützupg Arbeitsloser und Kriegerfami¬
lien, ferner als Beihilfen für die Gemeinden, sowie weit¬
gehende Notstandsarbeiten des Staates . Nach der Begrün¬
dung durch den Finanzminister gab Genosse Fräßdorf im
Namen der sozialdemokratischen Fraktion  fol¬
gende Erklärung ab:

„Nach «ingebsnder Aussprache mit den Vertretern der Staats-
nusiernng und nach deren' ErWrungeü "k8nn Aie sözialdcnwkMische
Fraktion dieses Hauses erwarten , daß nunmehr den Angehörigen
der Kriegsteilnehmer und den Arbeitslosen eine ausreichende, das
Existenzmrnimum sichernde Fürsorge zuteil wird und daß bedürf¬
tigen Gemeinden, die zu solchen Leistungen außerstande sind, die
Mittel vom Staat ohne die Pflicht der Rückzahlung gegeben werden
Es kcmn auch erwartet tverden, daß die Regierung dafür sorgt,
daß die ihr Nachgeordneten Behörden den' Anordnungen allent¬
halben entsprechen. Bei Notstandsarbciten des Staates ist die
Gewährung nicht nur der ortsüblichen, sondern der zwischen den
Organisationen der Arbeiter und Unternehmer vereinbarten Tarif-
töhne zugesagt worden. Von den Gemeinden muß gleiches ge¬
fordert werden.

Die sozialdemokratischeFraktion erwartet , daß die Höchstpreise
auf wichtige Nahrungsmittel und Bedarfsartikel möglichst niedrig
und im Interesse der Verbraucher , festgesetzt tverden. Die jehkgän

In den Gefechten und Schlachten geriet ich häufig mit der
Feldküche in harte Bedrängnis , auch bei St . Quentin , wo mein
Regiment bei dem Dorfe Mesieres sur Oise focht, wäre es mir bald

.schlecht ergangen . Die Franzosen waren über die Oise zurück-
getrieben und hatten bei ihrem Rückzuge die Brücke gesprengt.
Notdürftig wurde die Brücke schnell von unseren Pionieren wieder
hergestellt, so daß die Infanterie und ,,Artillerie folgen konnte.
Letztere konnte aber nur langsam folgen, da Geschütze, Protzen und
Pferde einzeln geführt tverden mutzten. Auch ich hatte mit dem
Gedanken, möglichst die Verbindung mit der Kompagnie nicht zu
verlieren , die Brücke passiert und 500 Meter jenseits der Brücke
gehalten. Plötzlich kommt unsere Artillerie — es waren mehrere
Batterien — in sausendem Galopp zurück. „Was ist los ?" schrie
ich einen Mann an. „Wir können drüben nicht auffahren !" ruft
er zurück. Aber warum diese große Eile ? dachte ich. Dieses sollte
ich im nächsten Augenblick erfahren . Ein unheimliches Bbummen
erfüllte die Lust, und ganz in »der Nähe krepierten die französi-
tchen Granaten . Aha, dachte ich, die französische Artillerie hat sich
wieder festgesetzt und nimmt Brücke und Straße unter Feuer.

Nie hätte ich geglaubt, daß die Artillerie und auch wir mit
unserer Feldküche glücklich über die zerstörte Brücke kommen wür¬
ben, zumal die Straße sehr eng und mit allen mögliche» Fahr¬
zeugen vollgepftopft war . Aber das Unmögliche gelang. Kaum
aber hatten wir die Brücke passiert, als auch schon einige Voll¬
treffer die Brücke vollständig zerstörten. Mir ging's doch etwas
kalt über den Rücken, als ich dies aus nicht iveiter Entfernung sah.
llnsere Artillerie war bald an einer anderen Stelle aufgesahrcn
und vertrieb die feindliche. Mir gelang es an diesem Abend nicht
wehr, an bic Kompagnie heranzukommen.

Die Kameraden hatten mich santt der Feldküche schon auf-
Mgichen, und großer Jubel herrschte, als ich am anderen Morgen
Oege» 10 Uhr wohlbehalten und mit einem gefüllten Speisekessel
vci der Komvagnte eintraf.

Gindrrrcke einer Amerikanerin in Louvon.
Von einer Deutschen in Amerika, die einen rührenden

Brief über Deutschland und den Krieg schreibt, Ivird der Berliner
' Zeitschrift für Frauenstimnirecht" (Frau Minna Cnucc) die
wlgendc Uebersetzuug von Presseäußerungen von Lucic Ames Mead,
swer amerikanischen Vorlämpferin der Friedensbewegung zur Ver-
U'llung gestellt,

..Wenn man über die hiesige (Londoner) öffentliche Meinung
aachdenkt, so tritt das ergreifende Elend immer schärfer vor die
^sugen und die entsetzliche Lage, die nationale Leidenschaften und
Mißverständnisse hcrvorgcrufen haben. Viele Engländer , Männer
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Höchstpreise für Getreide haben die entgegengesetzte Tendenz, sie
müssen daher wesentlich ermäßigt werden; Ivo nötig, ist mit Ver¬
kaufszwang oder Enteignung der Ware vorzugehen. Wir wünschen
dringend, daß die sächsische Regierung im Bundesrat in diesem
Sinne wirkt, soweit sie nicht selbst Anordnung treffen kann.

Wegen Verminderung oder Wegfall des Einkommens, sowie
wegen Steuerreste , die infolge des Krieges und seiner Nachwir¬
kungen eintreten , dürfen politische Rechte nicht entzogen oder ge¬
schmälert werden.

Eine Vertagung des Inkrafttretens der neuen Gemeinde¬
steuergesetze halten wir für nicht genügend begründet, aber für
nicht so schwerwiegend, um sie abznlehne». Der schwere Kampf
und die vom ganzen Volke gebrachten Opfer an Gut und Blut
erfordern dringender denn je_ bie völlige politische Gleichberechti¬
gung aller Staatsbürger in Ltaat und Gemeinde.

Die sozialdemokratischeFraktion wird nach alledem unter Be¬
tonung dieser Wünsche und Grundsätze für alle vorliegenden Ge-
sehesvorlagen stimmen."

Zur Vizepräsidentenfrage teilte unser Sprecher außerdem
mit , daß die sozialdemokratische Fraktion die am Dienstag
verlesene Erklärung ini vorliegenden' Wortlaut abgelehnt
hätte, wäre ihr dieser vorher bekannt gewesen. Es heißt darin:
daß man der sozialdemokratischen Fraktion einen Vizerpräsi--
denten wegen des nationalen Verhaltens der Partei zugestan¬
den habe.

Darauf wurden die Vorlagen einstimmig angenommen
und der Landtag mit einer kurzen Rede des Präsidenten ge-
schlosse n.

Wahlkampf und Behörden.
Behörden scheinen hier und da, ivo für Wahlen in der

Kriegszeit eine Einigung unter den Parteien nicht zustande
gekoinmeil ist, den Wahlkainpf unterbinden zu wollen.

So wurde aus Aschaffenburg  gemeldet , daß der
Regierungspräsident von Unterfranken , der frühere Minister
de§ Innern , von Brettreich, den Aschaffenburger Blättern
unter Androhung der Sperre jeglichen Gemeindewahlkampf
untersagt habe. Auf eine Anfrage der „Augsburger Abend¬
zeitung" antwortete der Regierungspräsident v. Brettreich,
daß er den Wahlkampf nicht untersagt habe, sondern nur die
Art und Weise, wie der Geineindewählkampf in der Aschaffen¬
burger Presse geführt werde; wenn dieser Kampf nicht auf-
höre, Inerde er die Sperre gegen die Zeitungen beim Stell-
vertretenden Generalkommando b-eantrMen . Diese Verfügung
des Regierungspräsidenten widerspricht den Bestimmungen
des bayerischen Kriegszustandsgesetzes, da bei dessen Beratun¬
gen im Landtage seinerzeit vom Kriegsminister erklärt wurde,
daß die Bestimmungen nur als rein militärische Sicherungs¬
zwecke gelten sollen. Die Art des Gemeindewahlkampfes
würde nur dann zu beanstanden sein, wenn sie (gemäß § 130
des R.-Str .-G.-B.) geeignet wäre, „in einer den öffentlichen
Frieden gefährdenden Weise verschiedene Klassen der Be¬
völkerung zu Getvalttätigkeiten gegeneinander aufzureizen. . ."
Davon kann aber weder in Aschaffenburg noch sonstwo die
Rede sein.

So muß schon ganz dringend gebeten werden, daß sämt¬
liche Regierungsorgan « sich bemühen, bei der Anwendung des
Kriogszustandsgesetzesgegenüber der Presse in den Schranken
des Gesetzes selbst zu bleiben.

Der Sozialismus als Ueberwinder der Preistreiber.
.Ruch...die Rpjsr.' ich-nationüle „Wesidcusicke. Arbeiter-

Zeitung " richtet in ihrer letzten Nummer (43) an die Land¬
wirtschaft die Aufforderung , die wucherische Preispolitik fah¬
ren zu lassen; es sei empörend, wenn die bäuerlichen Pro¬
duzenten, die sich zu ihrem Schutze die Staatshilfe und die
Hilfe der christlich-nationalen Arbeiterschaft (bei Zollkämpfen)
gefallen lassen, heute als Dank auf den Wochenmärkten den
armen klagenden Käufern „zu bitter hohen Preisen auch noch
harte höhnische Worte gibt". Ein solches Verhalten sei im-
christlich, denn „ein tzwbot des Herrn verwirft es, die Notlage
der Witwen und Waisen zum Gewinn ausznnutzen." Tann
heißt es weiter :

„Die Lebensmtttel , die heute als Kriegsvorrat in Deutschland
sind, sind nicht mehr bloß Privateigentum zuin Privatgewinn derer,
in deren Händen sie eben sind. Sondern sie sind mit ein Eigentum

und Frauen , geben sich die größte Mühe, ohne Vorurteil auf die
Sache zu schauen und zwischen der feindlichen Negierung und dem
Volke zu unterscheiden. Zweifellos ist in England in manchen
Kreisen mehr unparteiisches Urteil zu finden als anderswo. Ich
kenne Leute wie Hilft , Mitarbeiter von „The Ecrmomist", Norman
Angcll und John A. Hobsou, der hervorragende Verfasser politischer
und sozial-ökonoiizischer Schriften, und andere, die so gerecht über
diesen Krieg urteilen , als es Menschen nur möglich ist. Sie sind
fest überzeugt, daß' auch Englands Politik in den letzten acht Jahren
nicht einwandfrei zu nennen sei. Einige sagen vertraulicherweise:
„Sir Edward Grey hat uns während der letzten acht Jahre be¬
trogen", oder wie ein geistreicher Cambridge-Absolvent sich aus¬
drückt: „Er hat uus belogen." Ich crstarmte, als mir heute ein hier
anwesender Kanadier, ein Univcrsitätsgelehrter , sagte: „Ich glaube,
wenn sich eine der Nationen heute im Rechte befindet, so ist es die
deutsche. Will man die Geschichte dieses Krieges wissen, so mutz
man vierzig Jahre znrückgchen." Mehr als ein Politiker ' haben
hier oder in Deutschland die Harmsworth -Schriften verworftn , die
mit solcher Verbissenheit die öffentliche Meinung vergiftet und
England mit Verdacht und Haß gegen Deutschland erfüllt haben.

David Slarr -Jordan hat mir gesagt: „Jetzt hat England nicht
mehr die Wahl zwischen Tugend und Ungerechtigkeit, es hat zwischen
zwei Graden von Ungerechtigkeit zu wählen.""

Der veränderte Kaiser.
Zu London lebte frech und dreist
Ein Mensch, der — August Kaiser heißt!
Dort ward ' publik schnell das Malheur,
Daß Kaiser doch— ein German wär!
Man haßt ' den Armen spät und früh
Als Kaiser, der aus Germany!
Bald ärgert diesen, unter andern
Als deutscher Kaiser 'rumzuwandern.
Drum drehte August so das Ding,
Und nannt ' fid) brevi manu — King!
Nun heißt er gänzlich einwandfrei
Und blieb doch noch ein Fürscht dabei!
Für diesen Braven singen wir
Nicht mehr, das Lied: „Heil, Kaiser, dir !"
Nein, Leser, stimmt in das Gekling' :
„6c>cl save — dm guten August Mng !"

m. br . im „Kladderadatsch".

des gesamten deittscheu Volkes, das sie mit schaffen half, und das
jetzt auf Gedeih und Verderb darauf angewiesen ist, davon zu leben.
Darum ist es nicht nur eine patriotische, sondern christliche Menschen
Pflicht, ja eine religiöse, jetzt nicht nur an eigenen größtmöglichsten
Gewinn zu denken. Der Gottessegen, der uns in unserem Vater¬
lande Gottes Erde gerade in diesem Jahre so reichlich gegeben, ist
ganz gewiß nicht nur für den Nutzen einzelner bestimmt. .

Das sind glatte . Eingeständnisse der Richtigkeit sozia
listischer Anschauungen und Forderungen . Me ja überhaupt
jeder aufmerksame Beobachter gefunden haben muß, daß man
bei fast Willen Vorkehrungen gegen die wirtschaftliche Aus-
Wucherung des Volkes während der Kriegszeit genötigt war,
in der Richtung sozialer Auffassungen vorzugehen.

Lin unverständlicher polizeierlah.
Der Breslauer Presse wurde dieser Tage vom Polizei¬

berichterstatter folgender Polizeierlaß zugestellt:
Unzulässigkeit von Werbeaufrufcn der Ge¬

werkschaften.  Der Polizeipräsident macht unterm 16. dieses
Monats öffentlich bekannt, daß Werbeaufrufe der Gewerkschaften
jeder Richtung zurzeit nicht zulässig sind.

Der Wortlaut dieses hier erwähnten Erlasses ist nirgends
zu finden, auch nicht in den amtlichen Pnblikationsorganen.
Daraufhin machte die „Volkswacht" die Bemerkung, daß dic
Verfügung wahrscheinlich gar nicht ergangen sei. In einer
Zeit , wo sich die Polizeiminister von der Nützlichkeit gewerk¬
schaftlicher Einrichtungen überzeugen, könne man doch unmög¬
lich die Werbung von Gewerkschaftsmitgliedern unterbindei ' .
Beide Bemerkungen wurden vom Breslauer Polizeizensor ge¬
strichen. Demnach scheint die Verfügung doch ergangen zu
sein und das Gewerkschaftskartell wird gegen ihn beim Mini¬
ster Beschwerde erheben.

von der Rriegsarbeitsgememschaft im Baugewerbe.
Der Zentralausschuß, der sin Oktober aus den deutschen

bangewerblichen Arbeitgeber- und Arbeiterverbänden gebil¬
deten Arbeitsgemeinschafthat zur weiteren Förderung der Be¬
strebungen, die Arbeitslosigkeit im deutschen Baugewerbe
während des Krieges einzudämmen, nun auch au den Anfang
Dezember zusammentrcteudeu Reichstag , an den Bun¬
de s r a t und die Reichsämtvr  die Bitte gerichtet, daß
die schon beschlossenen Bauten u m g e h e n d a u s g e -
führt  und Mittel für w e i t c r c Bauten bereit g e -
stellt  werden. Gleiche Eingaben sind in den letzten Wochen
au die gesetzgebenden Körperschaften und Ministerien der
Bundesstaaten gerichtet worden. Neben dem Zentralausschusi
sind nun bereits in fast allen Provinzen , kleineren Bundes¬
staaten usw. Bezirksausschüsseder Arbeitsgemeinschaft tätig,
welche erfreulicherweise vielfach bei den Behörden großes Ent¬
gegenkommen gefunden haben. So sind beispielsweise von
den Kreisregierungen Bayerns größere Summen zu neuen
Bauten bereitgestellt worden. Die Arbeitsgemeinschaft wird
ihre Aufmerksamkeit nun auch besonders auf die Wiederbe¬
lebung der privaten Bautätigkeit richten und mit den kapi¬
talkräftigen Stellen zwecks Erleichterung der Kapitalbeschaf¬
fung in Verbindung treten . Sie erwartet im vaterländischen
Interesse von den Industriellen und Privaten , daß sie ihre
Bauaufträge, »auch solche für Reparaturarbeiten , nicht länger
zurückhalten. Auch gegen die Heranziehung von Kriegsge¬
fangenen zu baugewerblichenArbeiten aller Art wird die Är-
lwitsgemeinschnft iinchfE resse-der 'arbeitslosen Bauarbeiter bei
den maßgebenden Stellen vorstellig werden.

vermischte Rriegsnachrichten.
Die gesamte deutsche Post für Chile,  die anfangs

Oktober mit dem holländischen Dampfer „Hollandia" nach Buenos
Aires abging, ist in Montevideo von dem englischen Dampfer
„Orissa" zur Weiterbeförderung übernommen und auf der Fahrt
von dem englischen Kreuzer „Bristol" beschlagnahmt und ohne
jeden Unterschied i n S Meer geworfen  worden . Diese Mel¬
dung wird von den Schiffsagenturen in Buenos Aires bestätigt.
Eine echt englische Brutalität!

Bei den Stadtverordnete » Wahlen in Leipzig
fand kein Wahlkainpf statt, nachdem dic vereinigten bürgerlichen
Parteien den Sozialdemokraten ein neues Mandat zugestanden
hatten.

Unserm Genossen Ed. Schmid,  Magistratsrat in München,
wurde nachgesagt, er habe beantragt , cs solle an Weihnachten den in
de» Münchener Lazaretten untergebrachtcn Verwundeten ein
M e d a i l l o n mit dem Bildnis des Königs  verabreicht
werden! Die Sache stimmt ; Schmid hat beantragt , man solle jedem
Verwundeten ohne Unterschied ein Geldgeschenk machen. Es könne
ja ein Stück mit dem Bild des Königs sein. Und also wurde
beschlossen.

Eine Bande Liebesgabe nrä über  wurde in N « n -
Kölln  verhaftet . Es handelt sich um diebische Kraftwagenführer,
die Liebesgaben zur .Front bringen sollten, unterwegs aber die
.Sachen an Helfershelfer abgaben, die dann damit nach Berlin
zurückkehrten und hier den Raub teilten.

Das Kommandanturgericht Rastenburg  verurteilte den
Händler Julius Barth aus Fürstenau wegen Kriegsverrats
zu 10 Jahren Zuchthaus.

Die in Frankfurt am Main erscheinende„U m s cha u", Wochen¬
schrift über die Fortschritte in Wissenschaft und Technik, veröffent¬
licht neuerdings alphabetisch geordnete Verzeichnisseüber dic der¬
zeitigen Adressen unserer Gelehrten , mit Angabe ihrer Tätigkeit
seit der Kriegserklärung . So bietet sich doch die Möglichkeit, auch
während des Krieges Beziehungen zu unserer Gelehrtenwelt zu
unterhalten.

Kleine Sprachführer  für Soldaten (deutsch-polnisch und
deutsch-englisch) gibt der Verlag Hochmeister & Thal in Leipzig
heraus , 20 Pfennig das Stück. Sie bringen in kurzen Sähen das
Notwendigste, daneben stcht die Uebersehung mit der Aussprache.

Ungarn  will eine p r o v i so r i sche E i n l o m m e n ii c » • *
einführen . Es sollen Einkommen über 20 OOO Kronen einer Besteue¬
rung von 3,85 Prozent , die sich bis 5 Prozent erhöhen kann, unter¬
liegen. Man erwartet einen Sieuerertrag von 15 Millionen
Kronen, ' die ausschließlich Zwecken der Kriegshilfe dienen sollen.

„Stcmrpa" meldet, daß der italienische Rüstungs¬
kredit  von 200 Millionen Lire für Marineztvecke zum größten
Teil zur Bestreitung« der Kosten für die Einziehung von 10 000
Marinereservisten und zum Bau neuer Unterseeboote verschiedenen
Typs dient.

Der einzige bisher noch offene russische Ausfuhrhafen
Archangelsk ist vereist.  Damit ist Rußland vom Weltver¬
kehr abgeschnittcn. Auch England kann von dorther nicht mehr
Getreide, Holz, Eier u. dgl. beziehen.



verwundete und gefallene Krieger aus dem Ver¬
breitungsgebiet-er „volksstimme".

Infanterieregiment Nr. 81, Frankfurt a. M., 1. u. 2. Bataillon.
(Roye vom 29. September bis 18. Oktober und Champion vom

2. bis 4. Oktober 1914.)
4. Kompagnie:  Einj -̂Freiw . Phil . Walter , Frankfurt a. M.,Tr ^"olaus Klee, Mouchberg, vm. —Jakob Karl Rührig,

jptaitftqcnu, vw.
5. Kompagni  e: Ludwig Albus, Waltzhahn, vm. — August

Krmm, Heubach,̂ vm. — Otto Kilian , Dieburg , lvw. — Theodor
Ziegler IV .> Gäuheim, vm. — Untoffz. Heinrich Gundermann,
Frankfurt a. M., lvw. — Georg Kühlein. Lechhausen, vm. — Gregor
schon, Frankfurt a. M., vm — Johannes Müller IX ., Goßfelden,
hm. Untoffz. Johannes Engel, Neu-Isenburg , vm. — Georg
Breser, Partenheim , vm. — Gefr. Karl Rübsamen, Berghausen,
to^ — Wrlhelm Lohrey, Neuenschmitten, tot. — Gefr. Franz
^Huppert , Frankfurt a. M.. tot. — Einj .-Freiw . Gefr. Heinrich
Wttle , schvw. — Franz Helfrich, Pilgerzell , lvw. — August Busse.
Fechenheim, schvw. — Friedrich Beeringer , Limburg, lvw.
— m J5" ^ nie:  Einj .-Freiw . Untoffz. Rich. Dornseiff, Frank-

a. M lvw - August Müller IV ., Fechenheim, tot. - August
Bruhl , Oberlibbach, lvw. — Hugo Sander , Salchendorf, lvw. —
Leop- Greif , Fulda , lvw. — Christian Schröder, Würzburg . lvw.
— Fritz Stein , Grotz-Cerlbach, lvw. — Karl Jost , Bieber, lvw. —
Hu§° Schrnrdt, Frankfurt a. M., lvw. — August Wetzel, Frank¬furt a. M., lvw

7. Kompagnie:  Untoffz . Eugen Aeles, Frankfurt a. M.,
lvw. — Einp -Freiw . Untoffz. Friedrich Koch, Frankfurt a. M.. lvw.
— Einp -Freiw . Gefr. Leopold Frankel, Frankfurt a. M., lvw. —
Martin Ries Frankfurt a. M., tot. — Karl Anthes, Berkersheim,

b- R. Wilhelm Nicolaus, Frankfurt a. M., lvw. —
Heinrich Huhn, Homburg v. d. H., schvw. — Fritz Scherer. Clar-
feld, tot. — Untoffz. d. R. Fritz Kiffel. Frankfurt a. M.. lvw.

Heinrich Karpf, Einartshausen , lvw. —
fl ranz Roth I., Oberbrechen, lvw. — Friedrich Renkel, Niedermodau,
lvw. — Hermann Stein , Frankfurt a. M., vw. — Otto Rabe, Ober-
ftmtshausen, tot. — Otto Spomhauer , Oberroßbach, tot. — Hans
Rauschkolb, Wurzburg , lvw. — Gregor Goldbach, Fulda , lvw.

Reserve-Infanterieregiment Nr. 89, Höchst: Georg Baum , Kir-
dorf, lvw. - Untoffz. d. L. K. Müller V., Homburg, lvw. - Albert
Jager , Anspach, lvw. — Georg Jans , Oberursel , lvw. — Anton
Jager I .,,Schönberg, lvw. — Friedrich Zenser. Köppern, an seinen
Wunden im Lazarett Antrh am 5. Oktober gestorben. — Gefr d L

Müller, Homburg, lvw. — Karl Altenkirch. Niederwalluf, tot!
"Philipp Gles , Kriftel, lvw. — Karl Roth I ., Köppern, lvw. —

II -. Oberhöchstadi, lvw. — Julius Vogler, Nieder-
hochstadt, schvw. — Friedrich Halstein,. Neu-Isenburg , lvw. — Jakob
Plockner, Eppstein, schvw. — Adam Herr, Kelkheim, lvw. — Peter
Kugelmann , Schloßborn, lvw.

Brigade-Ersatzbataillon Rr . 41, Mainz : Peter Eorzillius , Ober-rav, tot.
Reserve-Infanterieregiment Nr. 67, Metz und St . Avold: Bize-

feldw. d. L. Adolf Pieck, Weidenau, lvw. — Ludwig Basting, Winkel,
schvw. — Georg Scheibet, Frankfurt a. M., schvw.

Infanterie -Regiment Nr. 169, Lahr : Gefr. Heinrich Kalb,
Mon-abaur , vw. — Georg Kern, Frankfurt a. M., vw
. Re/erve-Jnfanterie -Regimcnt Nr. 239, Mannheim : Martin
Hersckcl, Frankfurt a. M., vw. — Wilh. Diemer , Schwanheim, vw.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 240, Rastatt : Josef Meyer,
Frankfurt a. M., tot. — Heinrich Becker, Siegen , vw. — San .-
GesQ Otto Schneider, Frankfurt a. M., vw. — Gefr. Ehrst. März,
Nauheim, vw. — Fritz Stein , Wiesbaden, vm. — Albert Hammer
Gefr . Albert Ketteier, Siegen , vw. — Josef Schultheiß, Siegen , tot.

Landsturm-Bataillon Fricdberg : Heinrich Will, Rodheim v. d.
Hohe, tot. — Wilh. Rühl , Pohlgöns , tot. — Friedr . Wilh. Appel,
Büdingen, lvw. — Phil . .Kappes, Bad Nauheim, lvw. — Wilh
Stein , Selters , lvw. — Friedrich Wolf, Düdelsheim, schvw. —
Gefr . ü. L. Richard Müller . Bad Nauheim, tot. — Gefr . d. Ldst.
Heinrich Sommer , Stockheim, tot. — Gefr. d. L. Will). Kuppler,
Vilbel, lvw. — Friedrich Höhr, Fauerbach, lvw.
»,-^ ^ ." °'' 2äger -Bataillon Nr. 15, Potsdam : Paul Hoffniann,
Rudeshetm, lvw. — Will). Stäuber , Grenzhausen, lvw.

Husarcn-Rcgimcnt Nr. 9, Straßburg : Untoffz. Wilh. Müller,
Frankfurt a. M., vw.

Husaren -Regiment Rr . 13, Diedenhofen: Serg . .Heinrich Becker.
Büdingen, schvw. — Konrad Hofmann, Julius Marauth , Hanau,
vm. — Christ. Wagenbach. Wiesbaden, vm. — Karl Schmidt, Mar¬
burg , tot.

Jäger -Regiment zu Pferde Nr. 13, Saarlouis : Rittm . Mar
Ewald, Rüdesheim, schvw. — Albert Wieland, Frankfurt a. M.,
schvw.

Dragoner -Regiment Nr. 9, Metz: Untoffz. d. R. Joh . Rücker,
Niederselters, schvw.

Nr. 276. . Dorksstimme*, 26. November 1914.
Reserve-Feldartillerie -Regiment Nr. 25, Darmstadt : Adolf

Philipp !, Usingen, lvw. — Ruppert Fuhr , Heldenbergen, schvw. —
Friedr . Karl Lorei, Frankfurt a. M., lvw.

Feldartillerie -Negiment Nr. 27, Mainz u. Wiesbaden: Untoffz.
Georg Josst Eddersheim, lvw. — Wilh. Ebertz, Herborn, schvw.

Fußartillerie -glcglinent-Nr. 3, Mainz : Heinrich Roth, Langen¬
selbold, bish. vm., im Laz.

Pionier - Bataillon Nr. 21, Mainz : Geft . Franz Meurer,
Schierstein, lvw.

2. Bayerisches Reserve-Jnfanterie -Regiment, München: Geft.
Heinrich Zeh, Frankfurt a. M., vw.

Rcservc-Gardcregimcnt Nr. 2, Berlin : Hartmann Sperzel,
Sterbftitz , vw. — Heinrich Zimmermann , Siegen , vw.

Gardc-Grcnadicrrcgimcnt Nr. 3, Charlottenburg : Geft . Philipp
Bender, Oberstedten, lvw., bei der Truppe.

Landwehr-Infanterieregiment Nr. 81, 3. Bat ., Frankfurt a. M.:
Karl Möller, Mittelkalbach, lvw. — Nik. Weiß, Oppenheim, lvw.

Infanterieregiment Nr. 87, Mainz : Peter Becker. Wirges, tot.
— Julius Diemar , Frankfurt a. M., vm. — Anton Martin , Ober¬
rad, vm. — Wilhelm Kunz, Hofheim, lvw. — Johannes Kaletsch,
Frankfurt a. M., tot.

Infanterieregiment Nr. 88, Mainz : Ludwig Janz , Winkel, lvw.
— Philipp Luschberger, Hochheim, schvw. — Untoffz. Konrad Jeckel,
Hausen, lvw. — Wilhelm Jäger , Dotzheim, schvw. — Untoffz. Albert
Berninger , Rödelheim, lvw.

Infanterieregiment Nr. 112, Mülhausen i. E.: Georg Haber,
Frankfurt a. M.. vw. — Karl Krebs, Aschaffenburg, vw.

Infanterieregiment Nr. 113, Frciburg i. B.: I . Philipp , Rüdes¬
heim, vw.

Infanterieregiment Kaiser Wilhelm Nr. 116, Gießen : Jakob
Kern, Stammheim , bish. vw., ist im Reservelazarett Marburg am
12. Oktober gestorben.

Infanterieregiment Nr. 129, Graudenz : Julius Goebel, Esch,
vm — Fahnenj . Untoffz. Johannes Martin , Frankfurt a. M., schvw.
— Wilhelm Thöne, Ostheim, lvw.

Reserve-Infanterieregiment Nr. 83: Albert Hermann Ehrist.
Idstein , vw. — Johann Weiß, Wiesbaden, tot. — Gefr. Eduard
Ehrhardt , Frankfurt a. M., tot.

Infanterieregiment Nr. 87, Mainz : Karl Luzius , Ginnheim,
bish. vm., ist gestorben im Kriegslazarett Nesle am 12. Oktober,
beerdigt Friedhof daselbst.

Reserve-Infanterieregiment Nr. 87, Frankfurt a. M„ Limburg.
Mainz : Wilh. Stöppeler , Niederursel, lvw. — Otto Ernst Knapp,
Kirberg, tot. — Karl Diehl, Altendiez, lvw.

Reserve-Infanterieregiment Nr. 93, Berlin : Heinrich Meßner,
Gelnhausen, vw.

Landwehr-Infanterieregiment Nr. 99, Straßburg : Hptm. d. L.
Fritz Hohenemser, Frankfurt a. M., tot.

Grcnadierrcgiment Kaiser Wilhelm I ., Nr. 110, Mannheim
und Heidelberg: Franz Richard Müller , Frankfurt a. M., vw. —
Untoffz. Karl Krauth , Frankfurt a. M., vw. — Walter Bernhard,
Frankfurt a. M., vw.

Infanterieregiment Nr. 173, St . Avold: Wilhelm Kaufmann,
Frankfurt a. M., vw.

Infanterieregiment Nr. 145, Metz: Wilhelm Becker, Frank¬
furt a. M., tot.

Infanterieregiment Nr. 168, Butzbach: Georg Döllinger , Stier¬
stadt, tot. — Robert Stein , Siegen , vw. — Paul Theiß, Siegen , vw.
— Gefr. Robert Prinz , Siegen , tot. — Gustav Braum , Siegen , tot.
— Karl Kömpel, Vilbel, vm. — Ferdinand Beitzel, Frankfurt a. M..
vm. — Wilhelm Becker, Frankfurt a. M., tot. — Gefr. Gerhard
Hartmann . Marburg , vw. — Wilhelm Georg Hühne, Hochstadt, vw.
— Valentin Feisenheimer, Neu-Isenburg , vw. — Jakob Baucki,
Drereichenhain, vw. — August Göbel, Heldenbergen, vw. — Karl
Seibel , Weidenau, vw. — Untoffz. Heinrich Kalberla , Ostheim, vw.
— Untoffz. Fritz Hohlfeld, Siegen , vw. — Karl Schwab, Klein-
Krotzenburg, vw. — Geft . Paul Becker, Siegen , vw. — Untoffz.
Georg Happel, Vilbel, tot. — Lorenz Cezanna , Walldorf, vw. —
Karl Meiswinkel, Siegen , vw. — Viktor Eckhardt, Frankfurt a. M.,
vm. — Georg Ganske, Frankfurt a. M., vw. — Martin Strauß,
Bad Nauheim, vm. — Ludwig Theis , Frankfurt a. M„ vw.

Brigade-Ersatz-Bataillon Nr. 13, Magdeburg : Vzfeldw. Ernst
Knorz, Wetzlar, schvw. '— Joh . Schreiner , Wiesbaden, lvw. -J 'ean
Menges, Eltville, schvw. — Karl Nibbegall, Idstein , tot. — Untoffz.
Wilhelm Koch, Wiesbaden, tot. — Jakob Koch, Bad Orb , lvw. —
Moritz Reiß, Holzhausen, schvw.

Lcib-Gardc-Jnfanteric -Negimknt Rr . 115, Darmastdt (Be¬
rich  t i g u n g f r ü h e r e r A n g a b e n): Gefr. d. R. Philipp (Wil-
belm) Zimmer . Niederrad, bish. vm., im Laz. — Untoffz. Hermann
Knabcnschuh, Frankfurt a. M., bish. vw., in franz . Gefangensch. —
Georg Deißler , Sprendlingen , bish. vm., vw. — Karl Krämer,
Sprendlingen , bish. vm.. z. Tr . zur . — Florian Anthöfer, Neu-
Isenburg , bish. vw., tot. —. Bernhard Dupper, Frankfurt a. M.,
bish. vm.. vw. — Geft . Konrad Baier , Frankfurt a. M., bish. vm.,
tot. — Friedrich Heuß, Langen, bish. vw., tot. — Georg Beck,

!

Sprendlingen , bish. vm.. vw. — Karl Tent , Frankfurt a. M.. biSh.
)w., geft. i. Laz. II Elisabethen-Krankenhaus , Frankfurt a. M.,
1.Okt. — Heinrich Vollhardt, Egelsbach, bish. vm.. vw. — Philipp

Degen. Felheim, bish. vm., tot. — Jakob Göttmann , Wersau, bish.
,m.. tot.

2. Garde-Regiment, Berlin : Heinrich Röder. Langenselbold,
nSh. vm., vw.
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: M-postabonnement! ij
> Auf Wunsch senden wir den tm Kriegsdienst stehenden. >
»Genosse« dl«„Bolksstimme" als Feldpost zu. Das Abonnement- <J
>seld von 70 Pfg . ist im vorans zu zahlen. Die Adresse ist reckt<>
>genau anz,»geben. £
' Gleichzeitig empfehlen wir aber denjenigen Genossinnen, j J
>die die„Bolksstimme" abonniert haben, die gelesene« Nummern<>
»selbst ihr«,, Männern unter Streifband ins Feld nachzusenden. <|
' Wir sind gern crbötig, ihnen vorgedrnckte Streifbänder gratis <>
[ zu liefern. JJ
: Die Expedition . }

Sterbefälle.
Auszug ans den Frankfurter Standcsbüchern.

29. Aug. Halberstadt,  Sally , Reservist, 12. Komp. 81. Jnf .-Reg.,
Kaufmann. ledig, letzte Wobnuna : Hinter der schönen Aussicht 1,
27 I ., gestorben im Lazarett zu Outrecourt in Frankreich.

3. Sept. Scheilberg,  Karl Wilhelm, Unteroifizier, 9. Komp.,
81. Landw.-Jnf .-Reg., Architekt, ledig, letzte Wohnung: Saalburg-
Allee 6, 31 I ., gefallen bei Laveline am Tote de Behouilles,
Höhe 741. in Frankreich.

7. Weise,  Ernst Hermann, Unterosfizier der Res., Chemiker, verh.,
letztr Wohnung: Darmstädter Landstr. 100, 28 I ., gefallen in den
Kämpfen bei Etrepy in Frankreich.

12. Freund,  Richard Friedrich Gottfried, Einj .-Geft., Kaufmann,
ledig, letzte Wohnung : Willemerstr. 4, 22 I ., im Et.-Lazarett zu
Libramont in Belgien.

24. Nov, Kerner,  Emilie Luise Johanna , geh. Kiffel, Privatiere,
Wwe., 78 I ., Gutzkowstr. 10.

24. Bohr,  Marie Sophie, geb. Stahl , Wwe.. 83 I ., Sandh . Allee 4.
24. Wald,  Isidor , Streckenarbeiter, verh., 57 I ., Eschenbachstr. 14.
24. Schweizer,  Margarete , geb. Primavcsi, verh., 31 I ., Eschen¬

bachstr. 14.
24. Jäger,  totgeb . Knabe, Eschenbachstr. 14.
24. Schroth,  Luise Lydia, 3 M., Allerheitigenstr. 22ä.
24. Scherer,  Peter , Straßenreiniger, verh., 56 I ., Nibelungen-

Allee 37/41.
24. Vöhl,  Sally , Kaufmann, verh., 50 I ., Eschenheimer Anlage 1.
25. Andreas,  Franz , Sensal, verh., 54 I ., Rotlintstr. 22.
25. Bencker,  Hermann , 6 I ., Kronprinzenstr. 47.

Spielplan der Frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

Donnerstag , 26. Nov.. 7 Uhr: »Die Entführung aus dem Serail ".
Im Avon. Gew. Pr.

Freitag . 27. Nov.. 5 Uhr : Vorstellung bei kleinen Preisen ! „Parfifal ."
Auß. Ab.

Samstag . 28. Nov.. 7 Uhr : „Don Juans letztes Abenteuer." Im
Ab Gew. Pr.

Sonntag . 29. Nov.. 7 Uhr: „Aida". Im Ab. Gew. Pr.
Frankfurter Schauspielhaus.

Donnerstag . 26. Nov.. %8 Uhr: „Als ich noch im Flügelkleide . .
Auß. Ab. Ernr. Pr.

Freitag . 27. Nov.. 148 Uhr: Abonnementsvorstellung für die am
18. November ausgefallene Mittwochsvorstellung: Zum ersten
Male ! „Musik." Sittengemälde in vier Bildern von Frank
Wedekind. Im Ab. Kl. Pr.

"Samstag, ' 28." Nov:',' %8' Uhr : „Die Hermannsschlacht." Im Ab.
Kleine Preise.

Sonntag . 29. Nov.. 3 Uhr: Bei besonders ermäßigten Preisen!
"Wilhelm Tell." Auß. Ab. — %8 Uhr: „Alt-Heidelberg."
Auß. Ab. Erm . Pr.

Neues Theater.
Freitag , 27. Nov.. 8 Uhr: „Die spanische Fliege". Auß. Ab. Volks¬

tümliche Preise (50 Pfg. bis 2 Mark).
Samstag . 28. Nov., 8 Uhr: „Eine unmögliche Frau ". Ab. B.

Ernr. Pr.
Sonntag . 29. Sept .. 3% Uhr: Bei besonders ermäßigten Preisen!

„Das Mnsikantenmädel." — 8 Uhr: „Schneider Wibbel." Hof¬
schauspieler Ludwig Schmitz als Gast. Erm. Pr.

Sechshunderttausend Mark
liegen , trotz der durch den Krieg veranlassten Geschäftestockung

an die Sparer der Roten Rabattmarken
am Sonntag den SS November d . JT. im grossen Saal der „Börse “ , Börsenplatz , bereit.

Yon morgens 9 bis abends 7 Uhr wird iiniijulerbrochen ausbezahlt.

5 B*3rozeitt ohne jeden Abzug.
Zur Beachtung: Seiten mit mehr oder mit weniger als 50 Pfg . Zahlweit

können nicht ausbezahlt werden.

NB. Bei den Auszahlungen

werden keine Bons

umgetauscht.

Gemeinnütziger

Rabatt-Spar -Verein
Frankfurt a . M. und Umg.

Eingetragener Verein.

3835

>EIS , Schnurgasse 38.
Mein großes Lager aller

Kragen . Stolen , Muffe , neueste
Forme», jetzt enorm billig. Reise«

Muster weit unter Preis . 3845
iS . EISI , Schnurgasse 38.

Gegenüber dem
General -Anzeiger

Speier ’s

Glirdmbeil
HauS ersten Ranges.

Unübertroffena» Auswahl,
Geschmack und Leistungs¬

fähigkeit.
Gebrauchte, wenig ge¬

tragene, teils auf Seide ge¬
arbeitete Sakko-, Gehrock-,
Smoking-Anzüge. Ulster

und Palerots
von 14 Mk. bis 40 Mk.

Schillerftr.
^Ü& BSH 1. Stock.

Genossen ! Genossinen!
Spottbillig kauft man bei mir neue

und getragene
Herren-,Damen-u.Kinderklerver

Stiefel, Wäsche usw.
Um gütig« Berücksichtigung bitten
Hugo Bollmann nebst Fra®

Bergewtr . 217. 0.45



Beilage zu Nr. 276 der Oolksstimme.
Donnerstag den 26. Uonember 1914.
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Wiesbadener fingelegenheiten.
Wiesbaden, 26. November 1914.

Kriegergräber.
Aus Arbeiterkreisen wird uns geschrieben: Fast jede Woche

kann man einige Male im Süden der Stadt einem Trupp
Soldaten begegnen, an dessen Spitze ein Kranzträger daran
Erinnert, daß der Zug einem verstorbenen Kameraden die letzte
Ehre erweist. Es geht zum Südfriedhof , wo die Stadt den in
Wiesbaden an ihren Wunden gestorbenen Kriegern ein beson¬
deres Gräberfeld gewidmet hat.

Der Südfriedhof ist erst einige Jahre alt , aber bie Groß-
Itadtsterblichkeithat schon dafür gesorgt, daß eine Menge
wüder Menschen dort zur setzten Ruhe getragen"wurde und
me gärtnerische Kunst hat diese letzte Ruhestätte zu eine¬
hrachtvollen Anlage umgestaltet. Der Herbstwind hat draußen
vor den Toren des Friedhofes ringsuni die Farbenpracht des
Herbstes längst von Baum und Strauch geschüttelt und im
freiten Felde durcheinander gewirbelt, auf dem Friedbofe
aber finden wir noch überall wohlgepflegte Plätzchen, die die
Kunst des Gärtners krampfhaft zu erhalten sucht, Allerdings
herrscht das Immergrün , der Epheu, das Nadelgesträuch und
(Gezweig vor. aber die ungezwungene Anordnung täuscht und
bei dem unmittelbaren Uebcrtritt doch einen Frühlingsflor
Vor, den wir durchschreiten, um zur letzten Ruhestätte der ge-
Menen Kämpfer zu gelangen. Gleich vom Eingang durch
das stimmungsvolle Hauptportal aus führt uns ein schnur¬
gerader Weg auf eine etwas erhöht angelegte Rotunde, deren
-vcitte ein sanft geschwungener Tannenhügel krönt, Rund um
diesen Hügel gruppieren sich schon etwa 30 Gräber . Hier
ruhen Kämpfer von Osten und Westen: jugendliche, deren Tod
me, Hoffnung der Eltern vernichtete, ältere, die Frau und
Kinder im Leben zurücklassen mußten. Kriegsfreiwillige , Re-
lervssten, Landwehrleute, Landstürmer. Wieviel Hoffnung
Liebe. Freude und Stolz wurde hier wohl zu Grabe ge-
kragen_ ?

, Alle kamen hierher in der freudigen Hoffnung und viel-
wicht in der festen Zuversicht, von ihren Wunden zu geneien,
^ genesen an der Stätte , die so vielen Heilung und Genesung
ichon brachte von schwerem, schmerzvollen Leiden. Niederge-
fräht von feindliche» Kugeln, vorUGrancstsplittern, durch Hieb
oder Stich waren sie auf dem Schlachtfeld zusammengesunken,
mgen vielleicht lange, gualvolle, tod"sbanae Stunden , krochen
Unter unsäglichen Schmerzen zurück aus dem Kampfgewoge,
uns dem Bereich der feindlichen Geschosse und überstanden
mnge schwere Reiseaualen über Verbandsplatz und Lgzaretst
durch Feindes - und Freundesland , Entronnen dem Schlackst-
Letümmel und der Gefa.hr , unsäaiichen Strapazen und Leiden,
frinkte ihnen hier die Rübe, erhofften sie Heilung , Taulende
Und doch mit ihnen, vor ihnen, nach ihnen gekommen, die di"
bleichen Leiden, die gleichen Scknnerren, die gleich"» Gefahren
durwzukämpfen hatten , denen aber Genesung gebracht wurde,
me schon wieder zur Front abgingen zu neuen Kämpfen, zu
Neuen Leiden. Rur sie mußten bleiben, nur ihnen, winkw der
Unerb,tMckm Tod, Leicht verwundet meldete non manchem
'ie Verlustliste. Aber das gefährliche Wundsieber stellte stch
em Viellmcht wären ste zu' .Mwn ',gewesen, wtziin ihnen
ruber Hilfe gebracht hätte w<"°beu können, w»nn ste nikbf

tagelang in Blut und Schmutz, in Kälte und Rasse
PW bat en w' nden msisten, in le,Nischen Onalen aleich lchmer
wie in bip ortb̂ pn, bt0
Front am gen, e>l^ck' -cher sind, ob ste den Weg nicht noch ein¬mal machen müssen? ' .

Die Sonne bst̂ t durchs GepHlk und snieaelt stcb in den
-̂ autrovfen . der Wind raschelt in den Blättern d"r Kränze,
°re da drunten aber schlafen den ewigen Schlaf, Von drüben
wr schimmern die Höben des Taunus , von drunten drinat
verworren und dnmvs das Geräusch und Getöse der Gron-
mdt, und dort, weit über dem Gitter des Friedboss , bebt sicb
marf umristen, die Silbouette eines Landmannes binter dem
nuge vom Felde ab, der die Erde aulreitzt, um neue Saat

M rbrem Schatze zu betten. Das ist das Leben!
, Einen Mitzton in den Kirchbofstrieden brinat das Ge-
'0ren einer Erwerbsarnppe . Die Neugier trieb uns zu

!en, welchen Namen der eine oder der andere der Kämpfer
^vg . ober kein Buchstabe meldete den Namen eines , der

vaden. Nur eine W'dmunn fand stcb aus einer Schleife:
H,,mein Wiesbadener Blnmengeschästsinbaber". Aba, ein
T^ /l ?vvfollege. Doch was ist das . da sind noch mebr solcher

leisen, olle, alle Gräber Ueren Schleifen mit dieser
^onowuen , kalten, gefchästsmäßiaen Widmung. Ach so, der
f/ ?em Wiesbadener Blumengeschästsinbaber hat ia be-
Wossen, allen in WieSbad-n -zur letzten Rübe gebetteten
' nmvfern einen Kr,inz zu stiften, und da verbindet er die
^, 'etät " mit der Rützlichkait und statwt das Gräberfeld der
^Meger zu einem Reklamefcld aus . So weit sollte sich die
datzlichkeit nicht vorwagen. ,

der Konsumverein Siebrick unü UmgegenS km
Jahre 1913/14.

Der Geschäftsbericht über das 16, Vereinsjahr ist ei
ton en" Trotzdem die wirtschaftlichenVerhältnisse nicht gr
toTrrei1"Md trotz des in den letzten Monat des Berichtsjahre
HW* ?n  Kriegs kam, ein Fortschritt konstatiert werden, Di
>' j^ kifspreise sind in den ersten sechs Wochen des Krieg
qu fr k erhöht worden, höhere Einkaufspreise mußten aber fü
!(» ven angelegt werden, was beispielsweise bei Bro
î . Kfg. Mehrkosten auf den 4 Pfund -Laib verursachte. De
^ ^ kredern ist der Nutzen einer starken Konsumcnten-Orgc
fritw " kn dieser schweren Zeit einmal offenkundig zum B-

vusein gekommen.
m. .Tie Mitgliederzahl  betrug am 1. , Septembe
/>nd ' am 1. September 1913: 2044. Die Neuaufnahme
i,̂ knfolge der starken Arbeitslosigkeit nicht so zahlreich wi
in +,Crt Vorjahren . In den 8 Verkaufsstellen wurde ein Um
$2  fistelt von 637 662.43 Mark, gegen 558152.40 Mark i,

ÖF ° Zunahme von 79 510.03 Mark, Im Jo ln
^4 hat der Gesamtumsatz  im eigenen Geschäft

7f> ‘

%
15
/lnjpOF"" fvcarr auf oeroen Metren tmt 148 uvu.» < wcarr a

^ von Aktiven sindu. a. enthalten: Warenbest a n

'J v | u m i u ju | u v u

^807 ^ 0 644.74 Mark erreicht, was eine Zunahme vo
d

Bilanz  schließt bei einem Uebe rschuß  vc
siirtzO> Mark auf beiden Seiten mit 148 060.97 Mark a

Mark gegenüber dem Vorjahre bedeutet. Auf
^ kommt ein Dwrchschinttswarenbezug von 318,.'sf̂ 'We 'f»

31357.98 Mark, Bankkonto bei der Großeinkcmfsgescllschaft
Deutscher Konsumvereine 60 000 Mark, Stadt , Sparkasse
Biebrich 26 304.75 Mark, K a ss e n b e st a n d 11 919.47 Mark,
Von den Passiven seien folgende hervorgehoben: Geschäfts¬
guthaben 36 658.63 Mark, Reserven 32 102.76 Mark, Rabatt¬
sparguthaben der Mitglieder 39 503,70 Mark und Sparein¬
lagen derselben 10584.42 Mark. An Rückvergütung
erhalten die Mitglieder insgesamt 45 880.32 Mark,

Kurz zusammengefaßt kann man Wohl sagen, daß dieses
an schweren wirtschaftlichen Niederschlägen reiche Geschäfts¬
jahr den Konsumverein ans dem Posten gefunden hat . Zu
wünschen ist, daß der genossenschaftliche Gedanke
in immer größerem Umfange in den Kreisen der Konsumenten
Wurzel faßt . Je größer die Mitgliederzahl , desto finanziell
sicherer ist ein genossenschaftliches Unternehmen fundiert.

Mahnung an die Goldgcldbcsiher. Der Polizeipräsident tritt
erneut mit einer Mahnung an die Besitzer von Goldbeständen
heran , das Goldgeld zur Verpflegung der im Felde befindlichen
Truppen Herauszügebeil und bei den öffentlichen Kassen uinzu-
tauschen. Der Polizeipräsident appelliert an das patriotische Ge¬
fühl der Besitzer von ' Goldbeständen. Wir sind der Meinung , daß
mit einem solchen Appell bei den Herrschaften nicht mehr viel
auszurichten ist, sonst hätten sie sicher schoi, die Goldbestände locker
gemacht.

Frauenvcrsammlung . Die Frauen werden- noch einmal auf
die heute abend 814 Uhr im Gewerkschaftshause stattfindendc
Frauenversammlung aufmerksam gemacht. ,

Residenz-Theater . Der Samstag bringt als zweite Vorstel¬
lung des Ringes „Ein Jahrhundert deutschen Humors " : „Die
deutschen Kleinstädter", Lustspiel von A. v. Katzebue in der da¬
maligen Darstellungsweise, in der es schon bei dem Zyklus 1901
einen großen Erfolg davongetragen hat. Diese Vorstellung wird
Sonntagabends %S Uhr wiederholt. Sonntagnachmittägs wird zu
halben Preisen das beliebte Lustspiel „Maria Theresia" gegeben.
Am Montag , abends 148 Uhr, findet ein interessantes Gastspiel
statt : Professor Marcell Salzer veranstaltet einen seiner beliebten
Kunstabende zeitgemäßer Dichtkunst in Ernst und Humor. Zip
dieser Veranstaltung haben Dutzend- und Fünfzigerkarten keine
Gültigkeit und findet der Kartenverkauf, der bereits begonnen
bat, außer an der Theaterkasse, auch bei D. Frenz , Taunusstraße
Nr. 7, statt.

Ein „Vorarbeiter ". Vor der Strafkammer stand am Diens¬
tag der Vorarbeiter Adolf Rheinheimer von Wiesbaden, der in
der Biebricher Nnöelfabrik die Aufsicht über eine Anzahl Arbeite¬
rinnen hatte und seine Stellung dazu benutzte, mit den ihn unter¬
stellten Mädchen, meist jugendlichen' Alters , die schmutzigsten
Din :e zu treib« » Wegen tätlicher Beleidigung und Verführung
erhielt der Schmutzfink sechs Monate Gefängnis.

Aus öem Rreife Mbsbaöim.
Biebrich, 26. Nov. (D er Magistrat)  bittet um die ge¬

naue Adresse aller  aus hiesiger Stadt zum Heere und zur
Marine Einberufenen.

Biebrich, 25. Nov. (Flüchtige  K r i e g s b e ge i ste r u n g.)
der Kriegsfreiwillige tz, Schwerdt war bejm Ersatzregiment Nr. 88
eingestellt worden. Das Kriegshandwerk scheint er sich aber an¬
ders vorgestellt zu haben, als cs in Wirklichkeit tvar, und so rückte
der 18 Jahre alte Jüngling am 1. November aus und trieb sich
in Wiesbaden, Mainz und Mannheim herum, bis er am 11. No¬
vember verhaftet würde. Er will aus Zorn darüber , daß er ke«nen
Urlaub bekam, sich selbst Urlaub genommen haben. Diese Selbst¬
ständigkeit kreidete ihm das Kriegsgericht in Mainz mit sechs
Monaten Gefängnis an.

Erücncheim, 25. Rov. (Vorm Kriegsgericht .»
Der Wehrmann Karl Fischer von hier hatte sich freiwillig zur
2. Kompagnie des Ersatzregiments Nr . 80 gemeldet. Vom 13.
bis 20. September erhielt er Urlaub, und als er nach Hanse
kam, machte ihm seine Frau Vorwürfe, daß er trotz seiner
Krampfadern Kriegsfreiwilliger geworden »var. Darüber will
er sich so gekränkt haben, daß er von zu Hause fortging und
sich bis zum 20. Oktober überall herumtrieb , ohne zu seiner
Truppe zurückzukehren. Jetzt stand er in Mainz vor dem
^Kriegsgericht und erhielt 6 Monate Gefängnis.

^us umliegsnöen Nrerfen.
Allgemeine Nr'ehzählung in preuAen.

Vom preüßischen Statistischen Landesamt wird bekannt
gegeben, daß am 1. Dezember 1914 im Deutschen Reiche eine
allgemeine Viehzählung stattfindet . Es werden gezählt:
Pferde , Rindvieh, Schafe, Schweine und Ziegen, bei dem
Rindvieh und den Schweinen auch die Unterarten.

. Der Zähler hat innerhalb des ihn» zugewiesenen Zähl¬
bezirks von Gehöft zu Gehöft und in diesem von Haushaltung
zu Haushaltung das in der Nacht vom 3 0, N 0 v e m b e r
zum 1. Dezember 1914  auf .dem Gehöfte vorhanden
gewesene Vieh zu zählen und die Zavl in die Zählbezirksliste
wahrheitsgetreu einzutragen . Das Ergebnis ist dem Haus¬
haltungsvorsteher vorzulegen und von ihm mündlich zu be¬
stätigen. Ueber die in den Zählbezirksliste,1 enthaltenen , den
Viehbesitz des einzelnen betrcsfenben Nachrichten ist das Amts¬
geheimnis zu wahren. Die Angaben dürfen nur zu amtlichen
statistischen Arbeiten, nicht aber zu Steuerzwecken, benutzt
werden.

Die Ergebnisse der Viehzählung dienen lediglich den
Zwecken der Staats - und Gemeinde-Verwaltung und der 1
Förderung wissenschaftlicher und gemeinnütziger Aufgaben, /
wie Hebung der Viehzucht, Insbesondere soll dadurch ein
Einblick in die Fleischmengengewonnen lverden, die durch die
heimische Viehzucht für die Volksernährung verfügbar »ver-
den. Die Erreichung des bedeutsamen Zweckes der Zählung
hängt zum großen Teile von der Mithilfe der Bevölkerung ab. .
An sie wird daher die dringende Bitte gerichtet, das Zähl - '
"stchäft durch bereitwilliges Entgegenkommen den Zählern,

-behördcu usw. gegenüber zu erleichtern. Es bedarf einer
>ßen Zahl freiwilliger Zähler , die bei der Ausübung ihrer
enamtlichen Tätigkeit die Eigenschaft von öffentlichen
.unten besitzen. Es steht zu erwarten , daß wie bei früheren

ählungen so auch diesmal sich in genügender Zahl Personen
finden werden, die bereit sind, dieses Ehrenanst zu über¬
nehme« : sie würden damit dem allgemeinen öffentlichen In¬
teresse einen wesentlichen Dienst leisten. Die Bearbeitung
der Ergebnisse der Zählung geschieht durch das Königlich
Preußische Statistische Landesamt in Berlin 81V 68, Lindcn-

straße Nr . 28, das zur Behebung cttva auftauchender Zweifel
auf jede Anfrage bereitwilligst Auskunft erteilen wird. Eine
etwaige Veröffentlichung der Ergebnisse »vird so gehalten
werden, daß darin die Angaben des einzelnen Haushaltungs¬
vorstehers in keinem Falle mehr erkennbar sind.

Höchstn. M., 26. Nov. (D i e Allgemeine Orts-
kr a n ke n ka s s e) hielt am letztenMontagabend im „Schützen¬
hof" ihre ordentliche Ausschuß-Sitzung ab, zu welcher 7 Ar¬
beitgeber und 33 Arbeitnehmer erschienen Waren. Als Leiter
der Sitzung wurde an Stelle des im Felde stehenden Ausschuß-
Vorsitzenden Herr Oßmer gewählt. ■Der Voranschlag für das
Jahr 1915, welcher sich in Einnahme und Ausgabe auf 228 750
Mark stellt, wurde vom Geschäftsführer, Herrn Hartleib , er¬
läutert und, »vie vorgelegt, einstimmig angenommen. Die
Abänderungen der §§ 34,6 und 58,2 der Satzpngen wurden
zum Teil durch die Vertragsabschlüssemit den Aerztevcrbän-
dcn bedingt, zum anderen Teil waren sie nur redaktioneller
Art . Sie wurden einstimmig genehmigt. Der Vertrag mit
den Zahnärzten , Herren Sandhoff und Pauly , der in der letz¬
ten Sitzung abgelehnt worden war , ist »vesentlich uingearbei-
tet worden und fand jetzt Annahme. In der vorigen Aus-
schuß-Sitznng wurde ein Gehaltßregulativ für die jugendlichen
Angestellten als Ergänzung der Dienstordnung angenommen.
Herr Justizrat Schreiber ersuchte die AuSschußmitglieder,
davon Kenntnis zu nehmen, daß diese Ergänzung nicht als ein
Teil der Dienstordnung anznsehen sei, da die jugendlichen An¬
gestellten nicht unter die Dienstordnung fallen. Zur Kenntnis
genommen wurde weiter ein vom Oberversichernngsamt er¬
lassenes Regulativ über die dienstlichen Verhältnisse der seni-
gen Beamten der Kasse, denen die Rechte und Pflichten ge¬
meindlicher Beainken übertragen wurden. Die Gehälter dieser
Beamten, die in vier Klassen eingeteilt sind, »vurden vom
Oberversicherungsamt neu festgesetzt. Eine vom Vorstand aus¬
gearbeitete Ordnung für die Familienverstcherung wurde an¬
genommen. Herr Hurtig bittet den Vorstand, erneut bei der
Stadtverwaltung ans Errichtung der städtischen Badeanstalt
in drängen. Neben der bpgieni'chen Bedeutung eines' Volks-
bndes für die Kaisenmitglieder ist gerade jetzt die schwere Zeit
geeignet, die Arbeiten energisch in Angriff zu nehmen. Die
Stadtverwaltung würde dadurch eine soziale Pflicht ertüllen

.und der Arbeitslosigkeit einigermaßen steuern. Tie Mittel
für die Errichtung de? Volksbades wurden bekanntlich schon
vor längerer Zeit von privater Seite bereitgestellt.

Oberstedten, 25. Nov. (Tödlicher  U n f a 110 Beim
Holzfällen Wurde in den biestgen Waldungen ein 36jäbriaer
Holzarbeiter von einein abstürzenden Aste mit solcher Wucht
auf den Kovf getroffen, daß er nach kurzer Zeit verstarb. Der
Berimglückte hinterläßt eine Witwe mit drei kleinen Kindern.

Offenbach, 26. Nob. (Gatten  m v r d.) Seine Frau er¬
mordet bat der 22jäbrige Hausbursche Adam Funk aus der Gelcit-
straße 40. indem er sie am 10. dieses Monats , abends 'gegen 11 Ubr,
in den Main warf . Der Gattenmörder besaß die Frechheit, seine
Frau bei der Polizei als vermißt zu melden. Er sagte, die Frau
habe einen Zettel binterlasien , aus dein hervorgche, daß sie sich
ein Leid antun wolle. Heute früh meldete sich ein Mann bei der
Kriminalpolizei , der am 10. November, abends, »veibliche Hilferufe
am Hafen gehört haben »rill . Daraufhin wurde Funk beute unter
dem Verdacht, seine Frau ermordet zu haben, verhaftet. Nach
anfänglichem Leugnen gestand der Unhold die Tat ein,

Büdingen, 25. Nov. (Schwerer  1l n f a I L) Auf dem
Wege von Büches noch Düdelsheim wurde der betagte Lehrer
Strack  aus Orleshausen von einem Radfahrer umgeiahrcu.
Der Lehrer erlitt einen Beinbruch und wurde erst nach Stun¬
den fast erstarrt aufgefunden. Er liegt jetzt bedenklich er¬
krankt darnieder.

Diez (Lahn), 25. Nov, (Tödlicher Unfall .)
Zwischen Balduinstein und Lanrenburg stürzte ein Soldat aus
einem Transportzuge . Er geriet unter die Räder und wurde
auf der Stelle getötet.

Wetzlar, 25. Rov. (O r t Skr a n ke n ka s s c.) Nach
einem Bericht des Vorsitzenden der hiesigen Ortskrankenkasse
sind bis jetzt 485 Mitglieder zum Kriegsdienst einberufen und
mit den übrigen Abmeldungen beträgt der Gesamtverlust 1000
Mitglieder . Darunter befinden sich auch eine große Anzahl.
Dienstboten, die bei Beginn der Krieges entlassen »vurden.
Hingewiesen wird auf die Schwierigkeiten, bie der Kranken¬
kassen a ch dem Krieg ersteben, indem viele Mitglieder krank
znrückkommen oder später infolge des Feldzuges erkranken und
die Kasse belasten.

Marburg , 26. Nov, (Ein interessanter Zuwachs¬
steuer  st r e i t.) Der Magistrat von Marburg hatte von dem
Professor Hilzerkops für 147 000 Mark ein Grundstück erworben.
Es gelangte erst ein Teil des Kaufpreises zur Auszahlung, Der
Rest wurde nach dem Vertrage zahlbar in drei Raten in drei näher
bestimmten Zahlungsterminen . Der Magistrat zog zunächst Herrn
Hilzerkops mit 6696 Mark Reichszuwachssteuerheran . .Hierbei hatte
der Magistrat schon berücksichtigt, daß dem Hilzerkops durch die
Stundung eines großen Teils des Kaufgeldes, mit der Hilzerkops
sich vertraglich einverstanden erklärt hatte, ZinSverlust erwachsen
»var. D<̂x Regierungspräsident in Kassel erachtete es für unzu¬
lässig, daß dem Hilzerkops die eingebntzten Zinsen bei der Heran¬
ziehung zur Zuwachssteuer gleichsam vergütet »vurden. Auf .Ver¬
anlassung des Regierungspräsidenten mußte der Magistrat den
Hilzerkops mit der fraglichen Summe , nämlich mit 88) Mark,
nachveranlagen. Hilzerkops klagte darauf auf Freistellung von den
881 Mark. Der Bezirksausschuß in Kassel gab auch der Klage
statt und stellte Hilzerkops in dieser Höhe von der Wertzuwachs¬
steuer frei . Der Bezirksausschuß nahm an, daß als Veräußerungs¬
preis hier in Frage koinme die vereinbarte Kaufsumme abzüglich
des von Hilzerkops erlittenen Zinsvcrlustes . Das Oberberwal-
tungsgericht hob aber das Urteil auf und stellte die Nachveran¬
lagung »nieder her. Die Begründung lautete : Der Kaufpreis sei
die Summe , die als Gegenleistung für das überlassene Grund¬
stück vereinbart sei. Wenn, wie hier vom Kläger, ein Teil de?
Kaufpreises zinsfrei gestundet werde, dann ändere das am Kauf¬
preis nichts. Es bedeute nur , daß derjenige, der den Kaufpreis
stunde, auf eine besondere Entschädigung verzichte dafür , daß er
den, Kaufpreis . nicht gleich bekomme. Die Nachveranlagung sei
gesetzmäßig.

Ku§ Frankfurt a. M.
Klugen auf — Taschen zu!

Eine Unmenge Literatur hat in den letzten Tagen und
Wochen das Licht der Welt erblickt, die sich mit dem jetzigen
Weltkrieg befass. Als Lllassenartikel kommen da die sogenann-



ten „Kriegschroniken " in Betracht . Ein Heer von Agenten
hetzt treppauf , treppab , um mit dem ganzen Aufgebot seiner
Üeberredungskunst die Ware an den Mann , oder besser ge¬
sagt , an die Frau zu bringen . Denn in erster Linie sind eS
die Frauen , die bearbeitet werden und die gewöhnlich auch
hereinfallen.

Wir sagen hereinfallen , weil nicht immer das Gute ge¬
wählt wird . Da ist vor allem maßgebend ein recht grellfarbi¬
ges Titelbild , dann kommen die schönen Bilder im Heft selbst.
Tie meisten Besteller bedenken nicht, daß der größte Teil der
Abbildungen Phantasiegebilde irgend eines Menschen sind,
der vom Schlachtfeldc so wenig gesehen hat , wie der Leser
selbst. Bei ein klein wenig Nachdenken müßte auch der Be¬
schränkteste das Unwahre , ja direkt Unmögliche dieser Male¬
reien einsehen . Ein weiteres ausschlaggebendes Moment ist
die Größe und Dicke des Heftes ; die Qualität ist Nebensache.
Wenn man im gewöhnlichen Leben z. B . zwei Säcke voll Kar¬
toffeln nebeneinander stellen würde : einen großen Sack voll
fauler , einen kleinen Sack voll guter Ware , welchen würde
man wählen ? Jede Hausfrau würde den für dumm erklären,
der ihr zumuten würde , den großen Sack mit den faulen Kar¬
toffeln nach Hause zu schleppen, selbst wenn sie ihn geschenkt
bekäme. Das sieht gewiß jeder ein . Genau so ist es mit der
geistigen Kost, mit der Literatur . Da darf nicht die Dicke des
Buches maßgebend sein , sondern nur der Inhalt . Deshalb
reiflich prüfen , ehe man bestellt . Gewöhnlich muß ein Bestell¬
schern ausgefüllt werden , der zur Abnahme sänrtlicher Hefte
verpflichtet . Diese Verpflichtung wird denn auch streng durch¬
geführt.

Aus dem großen Wust der Kriegschroniken nun hat rinsere
P a r te i b u chh a n d l u n g Volks  st im me,  Gr . Hirsch¬
graben 17, eine ausgewählt , die mit gutem Gewissen jedem
empfohlen werden kann . Erst nach genauer Prüfung des In¬
haltes wurde der Vertrieb übernommen . Es ist das Werk
„Der Krieg " aus dem Fra n ckh scheu Verlage,
Stuttgart,  schlichte Hefte mit einfachem , aber wuchtig
wirkenden Titelbild . Entsprechend dem Aeußeren ist der In¬
halt gediegen . Von einem geistig hochstehenden Manne wurde
das Werk als die „Kriegschronik der Gebildeten " bezeichnet.
Und das mit Recht ! Die große Anzahl der gewonnenen
Abonnenten zeigt , daß viele der gleichen Meinung sind und
das Gute vom Schlechten , unterscheiden können . Wenn nun
Agenten anderer Werke , denen es in erster Linie auf Provi¬
sion ankommt , versuchen, diese Abonnenten abspenstig zu
machen und ihnen Schlechtes aufzuhängen , io muß den Leuten
gezeigt werden , wo der Zimmermann das Loch gelassen hat.
Die Arbeiter können jetzt ihr Geld besser brauchen , als es für
Schund zum Fenster hinauswerfen . Jetzt heißt es mehr denn
je : Augen auf und Taschen zu ! Der Arbeiter muß sich zu gut
dünken , immer das Ausbeutungsobjekt zu sein.

verbot - er auslänöifchen Leitungen.
Das stellvertretende Generalkommando des 18. Armee¬

korps hat das Au siegen  von Tageszeitungen und Witz¬
blättern des feindlichen Auslandes an den dem Publikum all¬
gemein zugänglichen Orten (Wirtschaften . Gasthäusern . Kur¬
häusern . Wartesälen , Zeitungsverkaufsstellen usw, ) mit Wir¬
kung vom 1. Dezember d. I . untersagt . Zuwiderhandlungen
werden mit Gefängnis bis zu einem Fahre bestraft . Der
Privatbezug  ausländischer Zeitungen wird durch vor¬
stehendes nicht berührt.

polizeiliche MelSung von wohltätigkeitsveran-
ftaltungen.

Jede Kriegszwecken dienende Wohltätigkeitsveranstaltung
(Konzert , Theaterabend usw.) ist rechtzeitig bei dem Polizei¬
präsidium anzuzeigen und darf nur nach erfolgter Genehmi¬
gung abgehalten werden.

Wer ist zur Treppenbeleuchtung verpflichtet ? Da bei dem
Publikum mehrfach Zweifel darüber entstanden sind, wer zur Be¬
leuchtung der Hauseingänge , Treppen . Flure usw . verpflichtet ist,
wird vom Polizeipräsidium auf die Bestimmungen des § 3 der
Polizeiverordnung vom 18. Oktober 1890 und 4. Juli 1898 auf¬
merksam gemacht , wonach die Verpflichtung zur Bewirkung der Be¬
leuchtung dem Eigentümer des Grundstückes obliegt . Der Eigen¬
tümer kann sich jedoch einen verantwortlichen Stellvertreter be¬
stellen , welcher in dem betreffenden Hause wahnen und unter Bei¬
fügen seines schriftlichen Einverständnisses dem zuständigen Polizei¬
revier angezeigt sein muß.

Der Krieg und 8 63 des HandelSgefcvbuches . Ein « für Hand.
lungSgehilfen wichtige Entscheidung fällte das Kaufmannsgericht
m Mannheim . Der Expedient einer chemischen Fabrik , der am
4. August zum Waffendienst einberufen wurde , klagte auf Zahlung
des Gehalts für sechs Wochen, bis zum 14. September , auf Grund
des § 63 des Handelsgesetzbuches . Die Firma verweigerte die
Weiterzahlung des Gehalts über den Tag der Einberufung hin¬
aus mit dem Einwand , daß der gegenwärtige Krieg weder im all¬
gemeinen noch die Einberufung zum Waffendienst im besonderen
als ein Unglück angesehen werden könne , auch nicht in wirtschaft¬
licher Beziehung (die im 8 68 des Handelsgesetzbuches verlangten
Voraussetzungen zur Weiterzahlung des Gehalts ). Das Kauf¬
mannsgericht entschied jedoch auf Zahlung des Gehalts für die
sechs Wochen mit der Begründung , daß die Einberufung zur Fahne
als ein Unglück in wirtschaftlichem Sinne anzusehen sei ; es trat
der Auffassung des Rechtslehrers Professor Oertmann -Erlangen
und den Handelskammern Hamburg und Magdeburg bei , die eben¬
falls den Krieg als ein wirtschaftliches Unglück für die einzelne
Person bezeichneien.

^Jn der Straßenbahn ist das Stricken verboten ! Mehreren
Damen , die in der Straßenbahn strickten, wurde gestern diese
Betätigung mit dem Hinweis auf ein generelles Verbot der
Direktion untersagt . Als Grund wird angegeben , daß durch
das freie Hantieren mit den Nadeln leicht eine Verletzung
der Nachbarn eintreten könne, insbesondere wenn ein Wagen¬
stoß erfolgt . Sehr richtig . Wer stricken will , kann das zu
Hause tun . Wer in der Straßenbahn oder im Konzertlokal
strickt, will damit nur prunken.

Rasche Hilfe . In einem Gcschäftslokal des Joscfheims
brach ein Feuer aus , das rasch Ausdehnung gewann . Auf die
Hilferufe der Verkäuferin eilten etwa 30 im Josefsheim an¬
wesende .verwundete Soldaten herbei und erstickten in auf¬
opfernder Weise die Flammen . Die später eintresfende Feuer-
inehr hatte das „Nachsehen" und konnte sich nur von der
prompten Arbeit der wackeren Feldgrauen überzeugen.

Die Auszahlung der staatlichen und städtischen Unter¬
stützung erfolgt vom 30. November bis 3 . Dezember von 9 bis
12 Uhr vormittags und 3 bis 6 Uhr nachmittags nach der
wiederholt veröffentlichten alphabetischen Reihenfolge der
Familiennamen . Unterstützungen , die bereits früher bewil¬
ligt wurden , werden für die Stadtteile Alt - Frankfurt.
B o r n h e i nt und Sachsen Hausen  im ehemaligen
Hotel Landsberg.  Eingang Ziegelgasse 20, ausbezahlt.

Nr . 276 . . Vollsstimme ", 26 , November 1914.
Erstmalige Unterstützungen kommen bei der Stadthauptkasse,
Paulsplatz 9, zur Auszahlung . Für die Familien der
eingemeindeten Vororte  erfolgt die Aushändigung
der Kassenanweisungen und die Auszahlung der Unterstützun¬
gen am 30. November , 1., 2. und 3. Dezember während der üb¬
lichen Dienststunden in den Steuerzahl - und -Erhebestellen.

Sänger im Gewerkschaftshaus bei den Verwundeten . Der
Gesangverein der Buchdrucker und Schristgießer gab gestern,
Mittwoch abend , den Verwundeten ein wohlgelungenes Ständ¬
chen. angenehm vermischt durch Bandonion -Vorträge des Ver¬
einsmitgliedes Herrn Mar Büchner . Unter den Lazarett-
Insassen befand sich der Bezirks -Vorsitzende des Buchdrucker-
Verbandes , der in herzlichen Worten für das Gehörte dankte
und hervorhob , daß das deutsche Lied gerade bei denjenigen
auf dankbaren Boden falle , die fern der Heimat ihr Leben in
die Schanze schlagen. Auch gab er seiner Freude Ausdruck , daß
gerade ein Arbeitergesangverein ihnen diesen Genuß darbet
Er hoffe , daß der Verein nach Eintritt einer ruhigeren Zeit
noch mebr an Mitgliedern zunehme.

Ausschluß der Kündigung und doch verurteilt . Die Firma für
Eisenkonstruktion und Hochbau Gebe . Bieber  in Duisburg hatte
einen Metallarbeiwr als Nieter eingestellt , mit dem Kundrgungs-
aussckvluß vereinbart war . Von einem Obermonteur wurde ^ der
Arbeiter am 10. November ohne Kündigung entlassen . . Auf die
sofort beim Gewerbegericht erhobene Klage auf Lohncnischadigung
für 14 Tage schrieb die Firma dem Kläger , daß er trotz Ausschluß
der Kündigung weiter beschäftigt werden sollte. Der Obermon¬
teur aber bestand auf seinem Schein . Als sich der Klager pünktlich
zur Weiterarbeit einstellte , wurde ihm die Beschäftigung ver¬
weigert . Da aber bekanntlich das Wort eines Unternehmers rn
dieser Beziehung mehr gilt , wie das eines Angestellten , so konnte
auch der Klage der Erfolg nicht versagt werden . Die dein Klager
von der Firma gemachte Zusage war rechtsgültig . Es kommt da¬
bei nicht daraus an . ob eine vom Gesetz abweichende Kündigungs¬
frist vereinbart war . Die Firma wurde zur Zahlung von 66 Mark
verurteilt . Sie Verfolgt in ihrem 93ctrtc6 übrigens aucg eine recht
üble Praxis . Auf den Jnvalidenkarten ihrer Arbeiter macht sie
Vermerke über die gezahlten Stundenlöhne , zur Information für
die Anmeldung bei der Krankenkasse , behauptet ihr Vertreter . Der
Vorsitzende belehrt ihn , daß für jeden derartigen ungesetzlichen
Vernrerk eine Strafe von 20 Mark erfolgen könne. Der Vertreter
versprach , in Zukunft von dieser unschönen Gewohnheit abzulassen.

Oeffentlicher Vortrag , In einer von 11 hiesigen Jugendver-
eiuen veranstalteten Versammlung wird nächsten Samstag den
28. November Herr Dr . Ernst Jaeckh - Pascha abends um 9 Uhr
im großen Saale des Zoologischen Gartens über die deutgch-tür-
kische Bundesgenossenschaft sprechen. Herr Dr . Jaeckh , ein Bruder
unseres verstorbenen Genossen Gustav Jaeckh , ist zurzeit Leiter der
deutschen Zentralstelle für Auslandsdienst . Er weilte lange Zeit
in der Türkei , trat dort für deutsches Wesen ein und ist durch seine
noch jetzt fortdauernde Freundschaft mit den leitenden türkischen
Staatsmännern znm Mitgründer des deutsch-türkischen Bündnisses
geworden . Eintrittskarten zum Preise von 1 Mark uiid 10 Pfen¬
nig werden in d-n an den Anschlagsäulen bekanntgegebenen Stellen
verkauft . Der Reinertrag ist fiir die Kriegssürsorge bestimmt.

Die „Kiinstlerkriegsgabe " findet , wie man uns schreibt , bei
unserer Bürgerschaft eine überaus günstige Aufnahme . Trotzdem
di : Ausstellung , deren Besuch bisher täglich zugerwmmen hat , erst
vier Tage dauert , sind bereits zwei Drittel der ausgegebenen Lose
verkauft worden . Die Lose sind im Kunstberein , Junghofstraßc 8,
in der „Künstlerkriegshilfe ", Goethestraße 29, und in einer Reibe
bekannter hiesiger Geschäfte , die durch Plakat kenntlich sind, ä 1
Mark zu haben.

Ein unhöflicher Metzgermeister . Man schreibt uns : Beim
Metzgermcister Alfons L i p p m a n n in der Taunusstraße 41 sollte
ein 16jähriges Mädchen , welches beim Friseur D . in der Taunus¬
straße in Stellung rst, Kalbfleisch holen . Als ihr der Metzger-
Meister eine , zu große Knochenbeilage geben wollte , verweigerte
das Mädchen die Annahme des Fleisches , da ja in dem mageren
Bruststück des Kalbfleisches schon Knochen genug seien . Lippmann
warf dem Mädchen , bevor es sich aus dem Laden entfernen konnte,
die Beilageknochen ins Gesicht, wodurch es eine Verletzung erhielt
und nunmehr Strafantrag gegen Lippmann stellte . Bon anderer
Seite wird uns berichtet , daß Herr Lippmann sich unter An¬
preisung von billigen Fleischwaren dadurch diesen Nachteil wieder
auszugleichen suche, daß er größere Knochenbeilagen gebe, und
daß er es in den meisten Fällen so einrichte , daß er statt des Ge-
wichrs einen erhöhten Preis des Fleisches angebe . Ein anderer
Käufer teilt uns mit , daß er ein auf die Erde gefallenes kleines
Stückchen Fleisck wieder aufhob und auf die Wage legte , ohne es
vorher zu reinigen.

Zucker für die Soldaten . Im Interesse unserer Soldaten bitte
ich um freundliche Aufnahme folgender Notiz : Es dürfte nicht
allgemein bekannt sein , welch hohen Nähr - und Nutzwert der
Zucker besitzt und wie überraschend schnell er geschwundene Kräfte¬
verluste zu ersehen vermag . Man sollte deshalb unseren Kriegern
möglichst oft Zucker senden und diese sich darin einen eisernen Be¬
stand halten , damit sie bei großen Marschleistungen und mangeln¬
der Verpflegungszufuhr stets dieses Univcrsalmittel zur Hand
haben . Einige Stücke Würfelzucker , wenn möglich mit Rum oder
Kognak beträufelt , wirken geradezu Wunder . I . El.

Erdbeben . Die Erdbebenwarte des Taunus -Observa-
torinms auf dem Kleinen Feldberg verzeichncte gestern
mittag ein heftiges Fernbeben in einer Entfernung von mehr
als 9000 Kilometern . Die Bewegungen der Jnstrumente
dauerten etwa zwei Stunden und erreichten gegen zwei Uhr
ihre größte Stärke.

Weihnachtspakete für die Türkei . Weihnachtspakete für
in Konstantinopel befindliche Marineangehörige können zur
Beförderung an das R e i chs m a r i n e a m t gesandt wer¬
den. Die Pakete müssen außer der Adresse des Absenders und
des Empfängers die Ihifschrift tragen „Liebesgabensammel¬
stelle für Konstantinopel , Reichsmarineamt Berlin " und
Porto - und Bestellgcldfrei bei letzterem eingeheu . Ihr Ge¬
wicht darf 6 Kilo nicht übersteigen . Die Beförderung von
Berlin erfolgt fü " den Absender und Empfänger kostenfrei.
Für Verluste oder Beschädigung der Pakete übernimmt das
Reichsmarineamt keine Verantwortung.

Zur Warnung für andere . Wegen unlauteren Wettbewerbs
J § 4 des Gesetzes) ist vom Landgericht Essen der Kaufmann Bern¬
hard Feinsilber zu einer Geldstrafe von 30 Mark verurteilt worden.
Er hatte in Zeitungsanzeigen sein Geschäft als „Kaufhaus für
M o n a t s g a r d e r o b e" bezeichnet und empfohlen , obwohl er
zwar neue und gebrauchte Kleidungsstücke , nicht aber Monatsgar¬
derobe , auf Lager hatte . Unter Monatsgarderobe sind Kleidungs¬
stücke aus besten Stoffen und von elegantester Machart zu verstehen,
die von den Eigentümern nur kurze Zeit getragen und dann zu
auderweiiem Verkauf zurückgegeben worden sind. Der Angeklagte
hat also über die Beschaffenheit der Waren irreführende Angaben
gemacht . Seine Revision wurde vom Reichsgericht als unbegrün¬
det verworfen.

Auch in Frankfurt a . M . sind verschiedene Geschäfte , die soge¬
nannte Monatsgarderobe anpreisen . Ob es sich um Kleidung der
vorbezeichneten Art handelt , entzieht sich unserer Kenntnis . Jeden¬
falls sollte das Publikum sich keine billige Konfektionsware als
Monatsgarderobc aufhängen küssen.

Nationaler Frnucndicnst . Die Kommission zur Verwertung
weiblicher Handarbeiten teilt uns mit , daß der von ihr erlassene
Aufruf einen über Erwarten großen Erfolg gehabt hat . Die von
Frankfurter Frauen zur Besichtigung und zum Verkauf abgeliefer¬
ten Arbeiten werden vom 1. bis 10. Dezember im Laden des
Hauses Kaiserstraße 19 ausgestellt werden.

Theater,ivchrichtcn . Die Direktion des Neuen Theaters
teilt mit , daß der Spielplan dahingehend geändert ist, daß
Sonmagnachmiitag „Das Musikantenmädel " bei biyonders
mäßigten Preiien gegeben wird . Abends gelangt „Schn .
Wibbcl " mit Serrn Sofschauspieler Ludwig Schmitz in nr Lire'
rolle frei ermäßigten Preisen zur Aufführung . Die nächste ^
aufführung findet am Mittwoch den 2. Dezember statt . @€8“ >
wird . Stille Musik ", Schauspiel in vier Akten nach Grillparzer
von Rudolf Holzer (Uraufführung ). Rudolf Holzer war erst stp.
mi . Artur Schnitzler Träger des Raimund -Theater -Preries
Wien.

Maul - und Klauenseuche . Die Maul - und Klauenseuche unter
dem Viehbestände des Landwirts Philipp Caspari in Peeunge^
heim , Weinstraße 15, ist erloschen . Die für das genannte Gehör
angeordnetcn Schutzmaßregeln wurden aufgehoben.

ikisgs aus aller Welt«
Das reiche Sibirien.

Der Krieg im Osten und die Sorge um die deutschen
Gefangenen in Rußland führt jetzt öfter als sonst zu der
Frage : Was ist eigentlich Sibirien ? Die meisten kennen es
nur ' ans Berichten oder Erzählungen von den entsetzliche'
Leiden , denen die politischen Verbannten ansgesetzt sind, uno
balten danach das ganze Land für öde, kalt und unfruchtbar.
In Wahrheit ist Sibirien mit seinen unermeßlichen Wäldern,
seinen zum Teil sehr fruchtbaren «steppen und seiner uw"
beuren Fülle an Wild , Fischen und Pelzwaren ein sehr reiche?
Land . Es ist weit reicher als Kanada , daß ähnliche klnnaw
scbe Bedingungen und auch nahezu die gleiche Bevölkerung '
zjfscr ausweist . Auch für die Kolonisation ist Sibirien bester
geeignet , schon wegen seiner reicheren Waldbestände . im su "
lichen Teil und durch seine ungeheuren Stromgebiete , von
denen z. B . dasjenige des Ob allein 1200 Zuflüsse hat . ^
Ural , im Altai , am Amur und anderen Orten finden )lQJ
Gold . Silber , Platina , Kupfer , Eisen und Blei , es gibt don
umfangreiche und vielfach noch unberührte Steinkohlenlager'
Gravhit , Marmor , Porphyr , Jaspis usw. Das Hochwild twv
die kostbaren Pelztiere haben infolge eines rücksichtslosen
Raubsystems in den letzten 50 Jahren allerdings zusehends
abgenommen . „Immerhin gibt es . wie Dr . H. v. RoM-
dessen Mitteilungen wir diese Angaben verdanken , in der
Zeitschrift „Weltverkehr " berichtet , noch eine solche Fülle von
Wild und Fischen aller Art , daß die in neuerer Zeit in Wein
sibirien entstandenen Konservenfabriken hier einen überaN-
allnstigen Boden finden . Ein Birkhahn ist aus erster Hand
immer noch für fünf Kopeken zu haben , und auf einer Fab^
ans dem unteren Ob zahlte ich ostjakischen Fischern für fuw
mächtige Störe , die nicht weniger als 40 Pfund Kaviar
gaben , nicht mehr als zwölf Rubel !"

Nicht allein in Europa , sondern auch im europmsE
Rußland herrschen über das Klima Sibiriens immer now
reckt falsche Vorstcllunaen , wobei man vor allem vergißt,
dieses Land sich durch 32 Breitengrade erstreckt. Die für den
Ackerbau geeignete Bodenfläche reicht vom 45. bis zum »J
Breitengrade . Am meisten werden Weizen und Hafer gebaw'
in geringerer Menge auch Roggen , Gerste , Buchweizen . Hw ' .
Erbsen und Kartoffeln . In neuerer Zeit hat man mit dê s
Anbau von Hanf und Flachs begonnen und die südlichste
Bezirke eignen sich auch vortrefflich zur Tabakkultur.
Gesamtproduktion dieses Gebietes , das ein Viertel von -E
Sibirien ausmacht , betrug zu Ende des vorigen Jahrhunder^
bereits 2245 Millionen Kilogramm und dürfte inzwischen o»
drei Milliarden Kilogramm gestiegen sein. In der Viekiznm
ttmvden schon vor 20 Jahren einschließlich der etwa 100 W
Remitiere im Norden nahezu 11 Millionen Stück Vieh f
zählt . Inzwischen hat besonders die Butterproduktion uw^
dänischem Einfluß einen großen Aufschwung genommen »n
ihre Ausfuhr ist so gefördert worden , daß die größte S ' v'w
sche Genossenschaft u . a . schon eigene Niederlagen in Hc>"
bürg , Berlin und Frankfurt a. M . unterhalten kann . In n
jungen Industrie Westsibiriens nehmen die Gerbereien , Taw
siedereien und Branntweinbrenuereien die erste Stelle eiw.

Der Russe Schtschapow hat einmal gesagt , die Kow"
sation Sibiriens habe in klarster Weise die völlige Jmpote
des russischen Volkes erwiesen . Dr . v. Rosen bezeichnet dwl
Urteil als zu hart , ist aber selbst der Ansicht, daß die moro
sben und kulturellen Kräfte Rußlands zu einer vernünftig^
Besiedlung und Ausbeutung des Landes tatsächlich nicht w-
gereicht haben.

' _

Deutscher Bauarbeiter-Verband
Zwelgveroin Wiesbaden.

Folgende Kollegen sind im Felde gefallen:
Wilhelm Birk, Stukkateur , Zahlstelle Dotzheim
Karl Kress , Maurer, Zahlstelle Dotzheim
August Silbereisen , Maurer, Zahlstelle Dotzheim
Adolf Steinhäuser , Maurer, Zahlstelle Dotzheim
Willy Stautzenberger , Maurer, Zahlstelle Erbenheim
Ludwig Müller, Maurer, Zahlstelle Bierstadt
Eduard Weber, Hilfsarbeiter , Zahlstelle Biebrich
Jakob Friedrich , Hilfsarbeiter , Zahlstelle Kiedrich
Heinrich Müller, Maurer, Zahlstelle Nordenstadi
Karl Diehl, Stukkateur , Zahlstelle Wiesbaden
Wilhelm Kuhmann, Hilfsarbeiter , Zahlstelle Wiesbaden
Karl Ries, Hilfsarbeiter , Zahlstelle Wiesbaden
Gustav Wagner , Hilfsarbeiter , Zahlstelle Wiesba e

Ehre ihrem Andenken!

Der Zwelgvereinsanssclnss.

Elite,HDtzeiu Stki* .Peliwaren. E rns t Haeckel
o,„„ Au.. .«i BiiMg. Englands BinlsctuW am»elttrieP1-

Karl Sommer, Kürschner, • 20p». .
Wiesbaden und Umgegend . Frankfurt a . Ni 6r . IW*®"
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